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Todes-Anzeige

Den verehrlichen Vereinsmitgli edera
machen wir hiemit die schmerzliche

Mitteilung, dass unser Mitglied

I

Besitzer des Hotel Waldbaus
in der Hardt bei Birsfelden,

am 16. Februar nach schwerem Leiden
im Alter von 57 Jahren gestorben ist.
Indem wir* Ihnen hievon Kenntnis

geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

èin liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes:
Der Zentralpräsident: J

Anton Bon V

Versammlungs- und Sitzungsanzeiger 1

5©S03«S©<3t5c2>3^

Genossenschaft zur Förderung
des Hotelgewerbes im Kt. Wallis.
Generalversammlung: Sonntag, den 25.

Februar 1923, im Hotel de la Poste, Sitten.
Traklanden: vide französischen Teil dieser

Nummer.

Die Hotelkrisis und ihre
Bekämpfung.

.' Von Dr. Münch,
Direktor der Sdiweiz. Hotel-Trcuhand-Gesellschaft.

I. Stand der Krisis.
Die volkswirtschaftliche Bedeutung der

Schweizerisdien Hotellerie ist audi in Finanzkreisen

noch nicht genügend erkannt. Das
beweist ein Aussprudi eines Banquiers der
welschen Schweiz anlässlich einer Konferenz in
Bern vom 13. Juli 1920, an der die Vertreter
der Schweizerischen Banken sich über die
Zweckmässigkeit einer Hotel-Treuhänd-Ge-
sellsdiaft und der Beteiligung der Banken an
deren Gründung auszusprechen hatten. Mit
den Worten: « il y aura des morts et des blessés

et voilà tout » wurde von dem erwähnten
Finanzmann die Notwendigkeit einer

1 lilfsaktion abgelehnt. Die verantwortlidien
Behörden des Landes konnten diese Auffassung

nidit leiten, da ihnen bewusst war, dass
die Krisis in der Hotellerie bezw. deren Zu-
sammenbrudi audi weitere Teile unserer
Volkswirtschaft, nicht zuletzt audi die Banken

in gefährlidie Mitleidensdiaft ziehen
würde. Dass dem so ist, geht ohne weiteres
«vis den nadistehenden Zahlen hervor. Das
in der Sdiweizerisdien Hotellerie investierte
Kapilol beträgt heute mit den aufgelaufenen
Zinsen rund l H Milliarden Franken, also mehr

- als den dreissigsten Teil des auf 40 Milliarden
Franken gesdiätzten sdiweizerisdien

Volksvermöqens. Das Anlagekapital der
I andwirlsdiaft, das im Jahre 19t I 8 Milliarden
Franken betragen haben soll, wäre demnadi
nur 6 bis 7 mal grösser. Die Sdiweizerisdie
Möschinenindustiie beschäftigte laut offizieller

Gewerbestatistik von 1905 45,313 Personen,
die Bundesbahnen mit Einsdiluss der

Privalbahnen 42,250, wahrend das Hotelgewerbe
nadi einer vom Hotelier-Verein im

Jahre 1912 durdigeführten Statistik 43,136
Personen männlidien und weiblidien Ge-
rdihdites ernährte. Alle andern Industrien
crreiditen nidit diese Zahl. So waren heute
in der ebenfalls notleidenden Uhrenmarherei
nur 34,989 Personen tätig.

Die Einnahmen aus dem Fremdenverkehr
sollen im Jahre 1912 für die ganze Schweiz
ca. 500 Millionen Franken beiragen haben,
wovon ca. die eine Hälfte dem Gastgewerbe
und die andere den Transportanstalten, der
Post und den zahlreichen vom Fremdenverkehr

profitierenden Gewerben zugeflossen
sein mag. Im Jahre 1912 wurden vom Hotelier-
Verein in 3585 Hotels, Kuranstalten und
Pensionen 168,625 Fremdenbetten gezählt. Da
nach der günstig verlaufenen Fremdensaison
1913 eine neue, starke Bauperiode in der
Hotellerie einsetzte und zum Teil bis ins Jahr
1915 andauerte, dürfte damals die Fremden-
bettenzahl rund 200,000 betragen haben. Dass
das Wirtschaftsleben grosser schweizerischer
Gebiete von der Prosperität der Hotellerie
abhängig ist, beweist die Tatsache, dass z. B.
auf 1000 Einwohner in Graubünden 250, in
Unterwaiden 225 und im Kanton Uri 150
Fremdenbetten fallen. Eine Katastrophe in der
Hotellerie würde daher audi diese Landesteile
dem finanziellen Ruin zuführen. Das « laisser

faire et laisser aller » ist bei der Hotellerie

Umso weniger am Platze, als sie neben
der Landwirtschaft das bodenständigste
Gewerbe darstellt. Denn die Existenz des Hoteliers

steht und fällt mit seinem Hause. Sein
Gewerbe ist im Gegensatz zu den Industrien
des Landes weder abwanderungs- noch
Umwandlung«- oder anpassungsfähig.. Die
Schliessung von Hotels würde das Heer der
Arbeitslosen um Zehntausende vermehren
und die Oeffentlichkeit und den Bund schwer,
belasten.

Nach diesen Feststellungen wird nicht
mehr bestritten werden, dass die Allgemeinheit

ein lebhaftes Ineresse hat an der
Entwicklung und Prosperität der Schweizerischen
Hotellerie. In normalen Zeiten oder Zeiten
der Hochkonjunktur kann der Sdiweizerische
Wirtschaftskörper vielleicht ohne grössere
nachteilige Folgen das Absterben eines
solchen Gliedes überwinden. Heute, wo der
ganze Körper krankt, führt die Amputation
nur eines Gliedes unerbittlich zur
Gesamtkatastrophe. Es ist daher unseres Erachtens
Pflicht der Schweizerischen Finanzwelt, sich
über den Umfang der Hotelkrisis Rechenschaft

zu geben und wenn die drohende
Gefahr erkannt ist, diejenigen Opfer zu bringen,
die zu einer Gesundung führen. Das Vorhandensein,

und die Grösse einer .Hotelkrisis lassen

sidi an Hand folgender Momente
darstellen. Der Grad der Ueberschuldüng drückt
sich aus in der Summe der rückständigen
Kapitalzinse, durch das Vorhandensein von
Betriebsdefiziten, das Fehlen von Betriebsmitteln

und endlich durch das ungünstige
Verhältnis vom Umsatz zum Anlagekapital. Die
Ursache der Krisis und Ueberschuldung werden

belegt durch die Frequenzzahlenreihe der
Hotels als auch der Kurorte.

Die hypothekarischen Belastungen geben
allein kein riditiges Bild über die Verschuldung,

weil die entsprechenden Aktivposten
heute sehr problematische Grössen darstellen.
Die Vorkriegfsdiatzungen dürften unter
Berücksichtigung des heutigen Ertragswertes
als allgemein übersetzt gelten. Das beweisen
uns die Ergebnisse im Schalzungsverfahren
der Pfandnadilassverordnung, auf die weiter
unten näher eingetreten wird. Die Sdiatzun-
gen sind aber auch deshalb nicht für eine
Darstellung der Gesamlverhältnisse verwendbar,

weil sie in den verschiedenen Kantonen
von genz ungleichen Voraussetzungen
ausgegangen sind.

Statistisches Material, das über die Ver-
rduildung der gesamten Sdiweizerisdien
Hôtellerie Aufsdiluss hätte geben können, lag
wenig vor. Für das Spezialgebiet des Berner
Oberlandes verweisen wir auf eine Arbeit Dr.
Gurtner's. In Frage kam für den Gesamt-
bcreidi einzig die Frequenzslatislik, die vom
Sduveizcr Hotelier-Verein durchgeführt wird.
Sie basierl auf den Heften Fremden-Sfali-
siik", die alljährlich den organisierten
Mitgliedern zugestellt, aber leider nur von einem
kleinen Prozenisatzc derselben ausgefüllt
werden. Diese Zahlenreihen gehen zurück bis
1906 und sind zum Teil publiziert im Beridit
i ber Handel und Induslrie der Schweiz im
lahre 1921, erstattet vom Vorort des Schweiz.
Handels- und Industrie-Vereins. Eine verglei-
diende Tabelle einzelner Kurortfrequenzen

finden wir in den statistischen Jahrbüchern der
Schweiz. Da dieses Material zur Darstellung
der Krisis zu dürftig schien, veranstaltete die
Schweizerische Hotel-Treuhand - Gesellschaft
Anfang 1922 eine Enquête durch Versand
eines detaillierten Fragebogens an ca. 2500
organisierte und unorganisierte Hotels. Die Zahl
der vollständig beantworteten und unter-
schriftlich bestätigten Fragebogen beträgt
550. Diese 550 Betriebe weisen 51,000
Fremdenbetten auf, gleich 25 bis 30 % aller
schweizerischen Gastbetten. Da diese Hotels
Gastbetriebe aller Art und Kategorien enthalten,
darunter auch gutrentierende Häuser, darf uns
der Vorwurf der Einseitigkeit erspart bleiben.
Unsere Zahlen geben deshalb ein. getreues
Bild der Gesamtverhältnisse. Es hat sich
gezeigt, dass 62 % der Hotels im Jahre 1921 mit
einem Betriebsdefizit abschlössen, d. h. die
grosse Mehrzahl aller Häuser war nidit in der
Loge, auch nur einen Centime an die Verzinsung

der investierten Kapitalien abzuliefern.
Die rückständigen Kapitalzinse in der
Schweizerischen Hotellerie müssen auf ca. 200
Millionen Franken veranschlagt werden. Als
sanierungsbedürftig haben sich 300 Häuser
gleich 54 % der von der Statistik erfassten
Betriebe erklärt. 60 % arbeiteten im Jahre
1921 ohne jegliche Betriebsmittel: Das bedeutet

für diese Häuser sehr oft teuren und
qualitativ nicht einwandfreien Einkauf, Abhängigkeit

von Lieferanten und Angestellten,
Lahmlegung freien Disponierens. Diese Versdiul-
dungsdaten und Krisenzahlen sind durch die
im ganzen schlechte Saison 1922 bereits wieder

überholt, der Verschuldungsprozess ist
weiter gediehen und die Schuldenlast wächst
infolge- der auflaufenden Zinse' und Zinseszinse

lawinenartig an. Die Ursache liegt, wie
bereits erwähnt, im Rückgang des Fremdenverkehrs,

in der Verteuerung der Erstehungskosten,

der die Absatzpreise nur mangelhaft
folgten und in der-ausserordentlichen Zinsfuss-
erhöhung. Der Umfang unserer Arbeit erlaubt
es, nur kurz auf das eine Moment, den Rückgang

der Fremdenfrequenz, hinzuweisen. Es
liegen vor uns die Frequenzzahlen von 15
Fremden- und Verkehrsplätzen der Sdiweiz,
die diesbezügliche genaue statistische
Aufzeichhungen besitzen. In den Hotels dieser
Plätze sind an Personen abgestiegen:

1911 1912 1913 1914 1915
1,059,146 1,135,472 1,304,017 974,999 476,178

y
1916 1917, 1918 1919 1920

552,572 616,212 592,124 761,129 672,015

Der Höchstfrequenz vom Jahre 1913 mit
1.304,017 Personen steht der tiefste Stand
von 1915 mit 476,178 gegenüber, während das
Jahr 1920 die immer noch ungünstige Ziffer
von 672,015 aufweist. Wichtiger, weil für die
Beurteilung der Hotelrentabiii lät massgebender,

ist die Statistik des Schweizer Hotelier-
Vereins über die prozentuale Bettenbesetzung.
Denn der Hotelier hat mit der Zahl der Lo-
giernädite zu rechnen und nicht mit der Zahl
der abgestiegenen Personen. Da finden wir
fclgende interessante Zahlenreihe:

Von je 100 Betten waren durchschnittlich
per Tag besetzt:

1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 1914

Jahrcsdurdisthnitt 29 28 24 22 26 32 32 30 28
SaisonMsdinitt 42 39 36 34 37 46 47 44 36

Die durchschnittlidie Besetzung für die
Jahre 1906 bis 1914 beträgt somit für den
Jahresdurchschnitt 27,88 % und für den Sai-
sondurdisehnitt 40,11 %. Zu diesen Frequenzzahlen,

die, wie wir wohl zu beachten bitten,
Vorkriegszahlen bedeuten, stellt Dr. Robert
Glücksmann, der frühere Rektor und Leiter
der Hotelakademie in Düsseldorf in seinem
beachtenswerten Budie Privatwirtsdiafts-
lehre des Holelgewerbes, Berlin 1917" folgenden

Satz auf:
Zum besseren Verständnis dieser Zahlen

(d. h. 1912, 1913 und 1914) sei beigefügt,

dass unter Berücksichtigung der
üblichen Absdireibungen von 1 >j % auf den
Immobilien und 8 % auf den Mobilien,
sowie einer Verzinsung von 4 % des auf das
Bett angelegten Kapitalwertes es bei den
Jahres- und Zweisaisongesdiäften einer
durchschnittlidien Bettenbesetzung von 71
Prcz. und bei den Einsaisongesdiäften ei¬

ner solchen von 80 % bedarf, um einen reinen

Unternehmungsgewinn von 5 % zu
erzielen. Ein solcher zeigt sidi nach Abzug
der Kapitalzinsen und Amortisationsquoten

laut den angestellten Berechnungen erst
bei einer durchschnittlichen Bettenbesetzung
von 42 % bei Jahresgeschäften und 46 %
bei Einsaisongeschäften. Als Masstab zur
Bewertung der Durchschnittszahlen können
deshalb folgende Zahlen gelten:

schlecht sAwadi gut sehr gut

Jahresdurdisdinitt

Saisondurchsdinitt

°/o % % % °/o
bis 42

46

43-48

47-52

49-59 60-70

53-64 65-79

7 t 0. darüber

Jahresdurchschnitt

Saisondurchsdinitt

Damit ist klar zum Ausdruck gebradit,
was in Fachkreisen schon längst bekannt war,
nämlich, dass die Sdiweizerische Hotellerie
als Ganzes schon in den Vorkriegsjahren nicht
rentierte, und nur knapp den Eigentümer und
seine Familie ernährte. Eine gewisse
Krisenerscheinung bestand denn auch schon unmittelbar

vor dem Kriege und hätte audi ohne
diesen zu einer eigentlichen Krisis führen
müssen. Schuld daran war die Ueberproduklion

an Fremdenbetten, die, nebenbei gesagt,
nidit allein dem Hotelier zur Last gelegt werden

darf. Wir wissen aus der Geschichte
einzelner Kurorte, dass dem nicht fachmänni-
sdien Spekulantentum eine Grosszahl der Hor-
telbauten zu verdanken ist.

Es ist klar, dass 'ein Gewerbe, das unter
soldien Voraussetzungen die Kriegszeit
antreten musste, den schwersten Erschütterungen

ausgesetzt war. Die ganze finanzielle
Misere wird durch die Fortsetzung der
Zahlenreihe illustriert:

1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921

18.6 22,8 24,5 24,3 26.9 23,8 20,8

21,3 - 25,3 27,1 28,1 36,5 29,6 28,2

Der Jahresdurchschnitt für die Kriegs- und
Nachkriegszeit beträgt somit nur noch 23,1
Proz. und der Saisondurchschnitt 28,0 %. Die
Enquête der S. H. T. G., die, wie bereits
erwähnt, eine weit grössere Zahl von Hotels
umfasst als die Statistik des Hotelier-Vereins,
ist für den Saisondurchschnitt des Jahres 1921
auf die noch ungünstigere Zahl von 24,1 %
gekommen. Für die einzelnen Fremdengebiete

haben wir folgende Zahlen errechne!:
Graubünden 21,7 %
Nordostschweiz 29,7 %
Zentralschweiz 23,3 %
Bern 19,6 %

Genferseegegend 26,2 %
Wallis und Tessin 27,0 %

Der schlechten Frequenz entspricht das
Missverhältnis zwisdien Umsatz
(Gesamteinnahmen) und Anlagewert. Betrug der
Anlagewert von 550 Hotels Fr. 389,233,127.-, so
bezifferten sich die Gesamteinnahmen pro -

1921 auf nur Fr. 71,844,647., oder umgerechnet
in %: Umsatz gleich 18,46 % des in Hotels

investierten Kapitals. Es ist klar, dass
die Hotellerie, die mit durchschnittlich 6pro-
zentigem Gelde arbeitet, bej 18 % Umsatz
niemals eine Verzinsung aufbringen kann.

1 (Fortsetzung folgt.)

Ein seltenes Arbeits-Jubiläum.
Wir geben die nachstehende Zuschrift aus

Luzern hier umso lieber wieder, als daraus
erneut mit aller Deutlichkeit hervorgeht, welch
gute, ja familiäre Beziehungen zwischen
Prinzipalität und Angestelltenschaft vielfach gerade
im Gastgewerbe herrschen, das diesbezüglich
in den letzten Jahren nichf immer nach Recht
und Billigkeit beurteilt wurde.

Redaktion.
Wir haben im Laufe der Jahre hin und wieder

Gelegenheit gehabt, alte, treue Angestellte

dem S. H. V. zur Verleihung der Prämie

und des Diploms für gute Dienste
vorzuschlagen und es ist, besonders in diesen
bewegten Zeiten, ein Trost und eine Beruhigung,
soldie Gehilfen zu haben, von denen man
weiss, dass sie mitfühlen und mit Interesse
mithelfen, um der Betriebsleitung zu ermöglichen,

ihren Verbindlichkeiten so weit als
möglidi nachzukommen. Eine ganz besondere

Freude aber empfindet der Prinzipal,
wenn ein solcher Ehrentag für eine Angestellte

kommt, die während 4 0 Jahren
unermüdlich, in Treue und peinlichster Zuverlässigkeit

ihren Posten ausgefüllt hat und mit



dem Geschäfte sozusagen verwachsen ist.
Diese ehrende Anerkennung muss heute Fräulein

Rosina Ramseier; einer gebürtigen
Thunerin, gezollt werden. In guten und
schlechten Zeiten hat Frl. Ramseier seit dem
1 März 1883 die Stelle als I. Kassiererin des
Hotel du Lac, des Restaurant Flora und Bade-
etablissement du Lac, Luzern, geradezu
"vorbildlich bekleidet. Wer mit der Hotellerie zu
tun hat, weiss, welcher Aufwand von Ener-
ge, Fleiss und restloser Hingabe in einer
solchen Leistung verkörpert ist. Darum auch
können wir solche Angestellte nidit hoch
genug schätzen. Die Ehre, die wir ihnen bei
einem solchen Jubiläum ihrer Arbeitsjahre
erweisen, haben sie wohl verdient. Mögen
derartige Beispiele Nachahmung finden und
dadurch beitragen zum guten Einvernehmen zwi-
scnen Patron und Angestellten wie auch zur
stets grösseren Achtung und Beachtung der
Hotellerie seitens der Oeffentlichkeit. Fräulein

Ramseier wünschen wir noch recht viele
Jahre guter Gesundheit, auf dass das Ziel
ihres Strebens, die Erreichung des 50. Jahrestages

ihres Antrittes der gegenwärtigen
Stelle, ihr in voller Rüstigkeit und ungebro-
diener Arbeitskraft vergönnt sein möge.

B.

Ehehaften.
s (Entscheid des Bundesgerichtes.)

Eigentumsgarantie. Verletzung darin

erblickt, dass den Inhabern von sog. e h
entrai ten Tavernenrecht« n im Kanton
Züridi die volle Wirtschaftsgebühr auferlegt
wird, während sie kraft ihres Privatrechtes
davon befreit sind, soweit sie die frühere Rekog-
nitionsgebühr ersetzt.

' Wie das Bg schon im Entsdieid i. S. Spiess &
Moser c. Züridi vom 17. lanuar 1891 (BGE 17 3.
203 f.) festgestellt hat und sich übrigens auch aus
dem helvetischen Gesetz vom 24. Herbstmonat
1799, sowie der zürcherischen Wirtschaftsgesetzgebung

des 19. Jahrhunderts ergibt, ist in den
ehehaften Tavernenrechten zweifellos regelmässig
nicht bloss die Befugnis zur Beherbung von
Personen und Vieli, sondern auch diejenige zur
Abgabe von Speisen und Getränken enthalten, und
der Regierungsrat hat nicht behauptet, dass dies
ausnahmsweise für die Tavernenrechte der
Rekurrenten nidit gelte. Diese sind demgemäss aur
unbeschränkte Zeit zur vollen Ausübung des Wirf-
sdiafisgewerbes befugt, ohne hiezu noch einer
behördlichem Bewilligung, eines Patentes", zu
bedürfen. Genügt in der Wirtschaft der Rekurrenten
ein Lokal oder eine mit der Wirtschaftsführung
betraute Person den an sie zu stellenden polizel-
lidien Anforderungen nicht oder nicht mehr, so
kann die Polizeibehörde nur dadurch eingreifen,
dass sie die Verwendung dieses Lokals oder dieser

Person oder allenfalls den Weiterbetrieb der
Wirtsdiaft bis zur Beseitigung des polizeiwidrigen
Zustandes verbietet. Aus dieser Rechtslage folg!
notwendig, dass den Rekurrenten als Inhaber von
ehehaften Tavernenrechten nidif solche an die
Erteilung eines gewöhnlidien Wirtsdiaftspatentes
geknüpfte Gebühren oder Taxen auferlegt werden
dürfen, die als Entgelt für die durch ein derartiges
Patent eingeräumten Vorteile betrachtet werden
oder sich als eine zur Einschränkung der
Patentgesuche aufgestellte finanzielle Belastung
darstellen. Dagegen erscheint im übrigen eine jähr-
lidie Besteuerung der Wirtschaftsbetriebe der
Rekurrenten nicht ohne weiteres als unvereinbar mit
ihren Tavernenrechten (vgl. BGE 9 S. 115 f.). Sie
oder ihre Rechtsvorfahren mussten jeweilen im 19.

Jahrhundert bis zum Jahre 1888 gleich den
Weinschenken" und Speisewirten eine indirekte" oder '

Wirtschafts-Abgabe" bezahlen, weil diese, wie
die Gesetze vom 21. Weinmonat 1834 und 15.
Dezember 1845 deutlidi zeigen, nidit als eine für die
Erteilung eines Patentes geforderte Gebühr,
sondern als eine aüf den Getränkeverbrauch gelegte
Steuer galt, und die Rekurrenten bestreiten auch
nicht, dass ihnen eine solche. Steuer auferlegt
werden darf.

Sie anerkennen, dass die im Jahre 1888 eingeführte

und jetzt noch bestehende Wirisdiaftsab-
gabe zum Teil eine derartige Steuer ist, behaupten

aber, dass sie im übrigen eine Gasthof- und
Speisewirtschaftspatentgebühr" bilde, und das
wird vom Regierungsrat nicht bestritten.

Es ist nun ohne' weiteres klar, dass die
Rekurrenten mit dem Teil der gegenwärtigen Wirt-
schaftsabgabe, der sich als solche "Gebühr"
darstellt, nidit belastet werden können, sofern diese
als Entgelt für die durdi das ordentlidie Gasthof-
und Speisewirtsdiaftspatent eingeräumten Vorteile

(solche entstehen durdi die Patenterteilung
insbesondere seit der Einführung der Bedürfnisklausel,

die die Zahl der Wirtsdiaften besdiränkt)
zu betrachten ist.

Aber audi wenn die genannte Gebühr" eine
nidit als derartiges Entgelt aufgefasste Steuer sein
sollte, kann es nach der Sachlage nidit zweifelhaft
sein, dass die Rekurrenten als Inhaber ehehafter
Tavernenredite einen Anspruch darauf haben,
davon befreit zu werden. Die früher, vor dem jähre
1888, von den Tavernen-", Speisewirten" und
Weinschenken" besonders geforderte Rekogni-
tions-" oder Patentgebühr" bildete eine an die
Erteilung der Wirtsdiaftsbewilligung geknüpfte
und für deren ganze Dauer zum voraus beredinete
Abgabe, wie sich aus den historischen Ausführungen

des Regierungsrates, die in den angefochtenen
Entsdieidungcn, in der Beschwerdebeantwortung
und der Duplik enthalten sindi sowie aus den

Wirisdiaftsgesetzen vom 21. Weinmonat 1834 und
15. Dezember 1845 klar ergibt; es erschien daher
als unzulässig, den Inhaber einer Wirtschaftsbewilligung

naditräglidi für die Zeit ihrer Dauer nodi
mit dieser Abgabe zu belasten, selbst wenn das
die Gebühr" einführende oder erhöhende Gesetz
erst nach der Erteilung der Bewilligung in Kraft
getreten war. Demgemäss blieb der Inhaber eines
ehehaften Tavernenrechtes, nachdem ihm oder
seinem Reditsvorfahr dieses einmal, sei es gegen
Bezahlung einer Taxe, sei es ohne solche,
verliehen worden war, von der Auflage einer Rekog-
nitions-" oder Patentgebühr" befreit, die den
Wirtschaften, deren Betrieb nur auf Grund einer

Tavernenkonzession, eines Speise- oder
Weinschenkpatentes vor sich ging, periodisch aufgelegt

wurde. Das ist vom Regierungsrat schon in
der Beantwortung der Beschwerde gegen das
Gesetz vom Jahre 1888 anerkannt worden und wir«
euch heute von ihm nicht bestritten.

Obwohl nun die bis zum Jahre 1888 von den
Tavernen- und den Speisewirten besonders
geforderte Rekognitions-" oder Patentgebühr"
formell, dem Namen nadi, beseitigt worden ist, so
besteht sie doch ihrem Sinn und Zweck nach als
ein Teil der Iieutigen Wirtsdiaftsabgabe, als die
darin enthaltene Gasthof- und Speisewirtsiiafts-
patentgebühr", weiter. Daraus muss in Verbindung
mit den §§ 47 Ziff. 1 des Wirtschaftsgesetzes von
1888/93 und 78 desjenigen von 1896 der Schluss
gezogen werden, dass dieser Teil der Wirtsdiaftsabgabe

den Inhabern der ehehaften Tavernenredite,

speziell den Rekurrenten nidit auferlegt
werden kann.

Da somit unzweifelhaft feststeht, dass die
Rekurrenten einen privatreditlidien Anspruch auf
Befreiung von der genannten Gebühr" haben, der
Regierungsrai sie aber trotzdem mit der vollen
Wirtschaftsabgabe belastet hat, indem er z. B. un-
bestrittenermassen den Rekurrenten die gleidie
Taxe auflegte, wie den Inhabern anderer ebenso
stark besuchter Wirtsdiaften, die kein Tavernenrecht

besitzen, so liegt eine Verletzung der Eigen-
iumsgarantie vor. Es kann aber nidit Sache des
Bg sein, zu sagen, in welchem Masse die
Wirtsdiaftsabgabe für die Rekurrenten herabzusetzen
sei. Der Regierungsrat muss dies nunmehr selbst
nach pflichtmässigem Ermessen bestimmen. (Aus
Die Praxis des Bundesgerichtes".)

Presse und Hotellerie.
Am Bankeft der Präsidentenkonferenz des Vereins

der Schweizer Presse vom 11. Februar abends
im Hotel Engadiner-Kulm hielt der Präsident des
St. Moritzer Hotelier-Vereins, Herr Direktor Angst,
die nachstellende gehaltvolle Rede, die in meisterhaften

Ausführungen die Einstellung widerspiegelt,
welche die gesamte Hotellerie gegenüber der
Presse, ihrer Tätigkeit und ihrer Förderung des
Fremdenverkehrs beherrscht. Die moralisdie
Unterstützung, weldie dem Reiseverkehr und dem
Gastgewerbe jahraus jahrein seitens der Tagespresse

zuteil wird, könnte nicht besser und kon-
ziser gewürdigt werden, wie es hier gesdiieht!
Herr Direktor Angst führte aus:

Meine sehr geehrten Herren!

Audi der St. Moritzer Kurverein und mit ihm
die St. Moritzer Hotellerie, in deren Namen ich als
Vorsitzender der letzteren zu sprechen die Ehre
habe, wollen es sich nicht nehmen lassen, Ihnen,
den Vertretern und Vorständen der Schweizer
Presse und des Schriftstellervereins, den Will-
kommgruss zu entbieten und Ihnen zu sagen, wie
glücklidi sie sidi schätzen, Sie in ihrer Mitte zu
wissen. Glücklich und stolz zugleidi fühlen wir
uns, dass Sie uns die Gelegenheit verschafft, Sie
aufnehmen zu dürfen und Ihnen, wenn auch leider
nur für kurze Zeit, unsere Fürsorge angedeihen zu
lassen. Mit diesem Gefühl verbinde ich dasjenige
des tief empfundenen Dankes für Ihr Kommen,
eines Dankes, der vor allen denjenigen gebührt, die
es vermochten, ihre Tagung nach St. Moritz zu
verlegen. Mögen Sie nun Ihrerseits fühlen, das
Richtige getroffen und dasjenige gefunden zu
haben, das Ihnen in Ihrer Arbeit nützt und frommi;
möge ein Abglanz der Sie umgebenden herrlichen
Natur, die in ihrer Grossartigkeit und Majestät
einen anmutet wie ein Gesang unseres modernen
schweizerischen Homeros, darauf ruhen und Ihr
Tun und' Wirken zu einem recht erspriesslichen und
segensreichen gestalten.

Wenn ich mich als Hotelier an Sie, die geistigen

Mächte unseres Landes wende, bin ich mir
wohl bewusst, welche Bande, trotz allen Gegensätzen,

uns verknüpfen, und was alles die
schweizerische Hotellerie Ihren Berufen, d. h. in erster
Linie Ihren Vorfahren und Ihren Vorgängern
verdankt. Es waren die hervorragenden Vertreier der
Literatur und des Schrifttums, die Dichter,
Philosophen, Oesdiidiisschreiber, die Schriftsteller und
Jounalisien des 18. Jahrhunderts die Pioniere, die
die Schönheiten und die Reize und die Eigenart
der Schweiz dem Auslande erschlossen und eine
Jahr um Jahr grösser werdende, durdi die prädi-
figen Schilderungen der damals epodiemachenden
Reisen begeisterte Besucherzahl anzogen Welche
Namen, durch die Unsterblichkeit geweiht, offenbaren

sidi da dem forschenden und betraditenden
Auge! Die glänzendsten Kulturträger, die Geisfesheroen

der damaligen Zeit, alle, deren Namen
oder deren Werke jedem Gebildeten von heute
teuer sind; wir dürfen sie als die Anreger unseres j

Gewerbes anrufen und in ihnen seine geistigen Be-
gründer erblicken. Ermessen und überschauen wir
sodann seine bisherige Entwicklung, wie sidi auf '

höchst primitiver, materieller Grundlage, nach una
nach, ein sozusagen vergeistigtes Gewerbe
aufbaut, das verzweigt-und mannigfaltig und aus
tausenderlei Einzelheiten des theoretischen und prak- >

tischen Wissens zusammengesetzt sich zu einer i

wirklichen Wissenschaft erhebt, die in ihrer Ge- j

samtheit auf den ernsten und denkenden Beobach- '

ter imponierend und wie ein Kulfurfaktor wirkt, so
habe idi mit diesen kurzen Worten genügend
dargetan, weldie Verpflichtungen uns schon historisch
an Sie fesseln.

Sie, meine sehr verehrten Herren, als die Nadi-
kommen und Nadifolger iener erlauchten Geister,
haben der schweizerisdien Hotellerie gegenüber
ein Erbe übernommen, das in noch weiterem und
erheblidierem Masse, und dies hauptsädilich in
den gegenwärtigen tragischen Zeitläuften, Ihrer
Gönnersdiaft, Ihres Sdiutzes, Ihrer Unterstützung, i

Ihrer Fürsprache bedarf. Erblicken Sie, bitte, in
uns nidit, wie eine grosse Menge es oberflächlich i

immer - nodi tut, lediglieli die pontifices maximi"
der Frivolität, der Sinnlichkeit und des Vergnü-
gens, sondern belieben Sie in uns ernste Männer
zu sehen, die das Hotelgewerbe nicht als Kinder- j

spiel und leichtsinnigen Zeitvertreib hinnehmen, f

sondern als ein Werk, das ebenfalls des Sdiweis-
ses der Edlen wert. Und wenn Ihnen nicht Alles
vorläufig so vorkommen mag, seien Sie versichert
und überzeugt, dass auch wir strebend uns be-
mühn, der Erkenntnis einer steten Vervollkomm- j

nung auf allen Gebieten Folge zu leisten.
Nichts hat an der Tatsache rütteln können, dass :

Sie die Mäditigen der Erde geblieben. Macht und
Gewalt, die Macht des Geistes und die Gewalt des I

Gedankens in reichstem Masse sind in Ihre Hand
gegeben, einem jeden nach seiner Art. Dies alles

verehrend anzuerkennen, ist mir heute grosse und
angenehme Pflidit. Und gerade darum glaube ich,
dass wir Hoteliers vertrauensvoll uns an Sie wenden

dürfen, weil wir wissen, dass wir in Ihnen eine
Stütze finden, die eine so mädvtige Industrie wie
die heimatlidie Hotellerie, schon im Interesse des
Gesamtvaterlandes, nie und nimmer im Stidie, lassen

wird. In diesem Sinne und in der festen
Zuversicht und Hoffnung erhebe ich mein Glas und
ersuche meine Kollegen und Landesgenossen, die
Sdiweizer Presse und den Sdiweizer Schriftsfel-
lerverein redit kräftig hodi leben zu lassen.

Stand der Lebenskosten.
Die Indexziffer des eidg. Arbeitsamtes für die

Nahrungskosten hat im lanuar keine Veränderung
zu verzeidinen. Sie steht seit November 1922 auf
5457 % über dem Stand vom Juni 1914. Die
Preise für Brenn- und Leuditstoffe stehen um 71
bis 76 % höher als im Juni 1914, für die
Bekleidungskosten 72 bis 76 %.

Wirtschaftliche Massnahmen
Zur Einfuhrbeschränkung von Naturweinen.
Der Bundesrat erstattet der Bundesversammlung

Beridit über seinen Besdiluss vom 14. Oktober
1922 über die Besdiränkung der Einfuhr von

Naiurweinen in Fässern mit 13" Alkoholgehalt und
Weinmost. Er bemerkt darin:

Der Weinbau hat sich den Einwirkungen der
allgemeinen Wirtschaftskrisis nicht entziehen können.

Kein Mittel. hätte die Krisis von ihm
abzuwenden vermocht. Die reidic Weinernte des
vergangenen Herbstes hat die Absatzstockung und
den Preisdruck auf dem Weinmarkt besonders
ungünstig gestaltet. Die vom Bundesrat getroffenen

Massnahmen vermochten, wie vorauszusehen
war, keine durchgreifende Hilfe zu bringen.
Dagegen ist es gelungen, die übermässige
Weineinfuhr aus ganz valutaschwachen Produktionsgebieten

zu hemmen und die zweckmässige
Einkellerung der inländisdien Ernte sidierzustellen.
Weitergeliende Massnahmen erschienen nicht möglich.

Der Bundesrat wird indessen den Verhältnissen

unserer Weinproduktion auch weiterhin
seine ganze Aufmerksamkeit schenken."

Verkehrsverein Zürich. Der Vorstand des
Verkehrsvereins Züridi versammelte sich am Montag,
den 12. Februar, unter dem Vorsitz seines
Präsidenten, Herrn Stadtrat Dr. Häberlin. Vorgängig
der Behandlung der statutarisdien Jahresgeschäftc
wurden Mitteilungen gemacht über den Abschluss
der Vorstudien für das Ausstellungsgebäude, über
die Erweiterung des Strandbades und die Anlage
eines Sportsplatzes, über Verhandlungen wegen
internationaler Kongresse, über die Anbahnung
näherer Beziehungen zu benachbarten Kurgebielen
und über einige für das |ahr 1923 geplante
Veranstaltungen. Der im Probedruck vorliegende

Jahresbericht mit Rechnung und Budget passierte
ohne wesentliche Aenderungen.

Kur- und Verkehrsverein Ragaz. Die
Hauptversammlung des Kur- und Verkehrsvereins Ragaz

genehmigte Jahresbericht und Rechnung für
1922, sowie den Kassavpransdilag für 1923, der
einen Kassarücksdilag von über 5000 Fr. zeigt,
weil trotz den wenig rosigen Zeiten zahlreiche
Aufwendungen für die Beguemlidikeit der Gäste
vorgesehen sind. Sie ernannte alt Kantonsrat
Fridolin Simon in Anerkennung seiner verdienstvollen
Bestrebungen um die Hebung des Bades Ragaz und
für seine 26jährige Tätigkeit im Kurvorstande zum
Ehrenmitglied des Vereins und drückte ihre Genugtuung

über den Bau eines neuen, modernen Ther-
malwasser-Sdiwimmbades durch die Bad- und
Kuranstalten in Ragaz aus. Sie genehmigte auch
den Mietvertrag für ein neues, grosses Verkehrsbureau

in bester Lage des Kurortes und bewilligte
den nötigen Kredit für dessen zweckmässige
Ausstattung. Einstimmig wurde die Anhandnahme von
Bestrebungen begrüsst, um zwisdien Ragaz und
dem Luftkurort Vättis an Stelle der heutigen,
durdiaus ungenügenden Pferdepostverbindung
einen Postautokurs zu erreichen, der die Schönheiten

des' Kunkels und besonders des Cal-
feisentales dem Fremdenverkehr ersdiliessen
soll. In einem Rückblicke bot der Vereinspräsi-
denf W. Wirth anhand graphisdier Tabellen ein
anschaulidies Bild von der Entwicklung des
Fremdenverkehrs von Ragaz in den letzten zwanzig
lahren.

1 Kleine Chronik

Messing-Münzen. Der Bundesrat beschloss in
seiner Sitzung vom 2. Februar, auf Ende lf. Jahres
die sdiweizer. Zehn- und Fünfrappenstücke aus
Messing aus dem Verkehr zurückzuziehen.

Montreux. (R.) Das Komitee für das Narzis-
senfest beschloss einstimmig, dieses Jahr das
Narzissenfest in Montreux in grösserem Umfang
abhalten zu lassen. Der endgültige Termin ist noch
nicht festgesetzt, aber es wird voraussiditlich Ende
Mai oder anfangs Juni stattfinden.

Auslands-Chronik
Niedergang des Wiener Hotelgewerbes. Wie

dem Bund" gemeldet wird, nimmt der Fremdenverkehr

in Wien seit dem Sturz der reichsdeut-
sdien Valuta in geradezu katastrophaler Weise ab
und wendet sich hauptsächlich dem jetzt so
billigen" Deutschen Reich zu. Die Hotels deren
Zahl ohnehin in den letzten Jahren stark
zurückgegangen ist stellen leer. Die Zimmerpreise
sind stark zurückgegangen. Von den Fremden, die
im Dezember Wien besuditen, waren 7382 Oester-
reicher. Gegen den Vormonat fiel die Zahl der
Reidisdeutschen von 1625 auf 1091, der Engländer

von 418 auf 325, der Franzosen von 281 auf
204. Enorm war der Ausfall der Italiener; statt
8171 im November wurden im Dezember nur mehr
707 gezählt. Die Hoteliers haben daher bei der
Regierung Schritte unternommen, um eine Besserung

ihrer Lage herbeizuführen. Insbesondere sollten

die Steuern für die Fremden, aber auch für
die Hotelunternehmungen selbst bedeutend
herabgesetzt werden.

ï Zollfragen |
Tabakzölle. Unter dem Vorsitz von Bundesrat

Musy tagte in Bern am 14. und 15. Februar eine
Expertenkommission zur Prüfung der Frage, ob
der bis zum 30. Juni gültige Bundesbesdiluss
betreffend die Tabakzölle in unveränderter Form
weiter Gültigkeit haben oder ob er durdi einen
neuen, abgeänderten Besdiluss ersetzt werden
soll. Laut Agenturberidit einigte man sidi nadi ein-
lässlidier Beriditcrstaltung durdi Oberzolldirektor

Gassmann und nach Anhörung der Vertreter
der Tabskindustric und des Tabakhandels auf ein
Projekt, das sowohl den Interessen des Fiskus.
als audi der Industrie und des Handels Redinung
trägt. Die Beratung der Ausführungsbestimmun-
gen und einzelner Detailpunkte bleibt nodi einer
kleinem Kommission von Vertretern der Interessenten

und der Verwaltung vorbehalten.

VerkehrswesenI
Territet-GIion-Bahn. Im Monat Januar beförderte

Personen: 6800 (1922: 5905), Betriebseinnahmen

Fr. 8093.- (IQ22: 6480).
Glion-Rochers-de-NaYe-Bahn. Dieses

Unternehmen beförderte im Monat Januar 16,800
Personen (1922: 12,712) und erzielte an Einnahmen Fr.
19,458 - gegenüber Fr. 14,926.- im Januar 1922.

Stand der Elektrifikation. IR.) Laut einem
Berichte der Gencraldireklion der S: B. B. werden
gegenwärtig 383 km der Bundesbahnen clektrisdi
betrieben. Es sind dies die Linien: Siften-lsclle
(75 km), Bern-Scherzligcn (34 km), Luzern-Chiasso
(225 km), Luzern-Zug (26 km), Zug-Goldnu (16 km)
und Immcnsee-Rolhkreuz (7 krn). Ende dieses
Monats kommt hinzu nodi die Linie Zug-Züridi
mit 29 km.

Vorortsverkehr. Nadidem vor einigen Tagen
für den Lokalvcrkehr Bern-Bümpliz der Bern-
Neuenburg-Bahn ein elektrischer Triebwagen mit
Dieselmotor in Dienst genommen worden ist,
probieren nun die Bundesbahnen auf der Strecke
Bern-Thun einen Motorwagen für Vororts- und
Personenzüge aus. Es handelt sidi um einen Von
der Genfer Firma Sécheron, die für die Bundesbahnen

bereits eine sdiöne Anzahl elektrischer
Lokomotiven geliefert hat, ausgeführten 800pfer-
digen Motorwagen von sehr gefälliger Form. Der
rund 20 Meter lange Wagen besitzt auf beiden
Stirnseiten einen Führerstand und ist so cinge-
riditet, dass zwei Wagen zusammengekoppclt und
von einem Führerstande aus bedient Werden können,

so dass schwerere Züge glcidifalls mit diesen

Maschinen befördert werden. Der Fülirerstand
des neuen Motorwagens ist mit allen modernen
Apparaten ausgerüstet; so ist z. B. eine Vorrichtung

getroffen, dass für den Fall, dass der Führer

des Zuges zur Führung des Wagens braucht
es nur einen Mann durdi irgendeinen Zufall,
durdi Starkstrom usw. ohnmächtig werden sollte,
die Hauptstromleitung sofort unterbrodien und die
äutomatisdie Bremse in Tätigkeit gesetzt wird.
Der Wagen fasst etwa 70 Reisende, die ihre Plätze
durch eine Türe in der Mitte des Wagens errei-
dicn. Es ist zu hoffen, dass die Fahrten der neuen
Maschinen befriedigen und dass dem einen Wagen

bald andere folgen werden, damit die
Bundesbahnen in mehreren Städten einen rationellen
Vorortsverkehr einrichten können. Laut Bund"
sind die ersten dieser Wagen für den Zürdier
Vorortsverkehr bestimmt.

Das Egebnis der Post-, Telegraphen- und
Telephonverwaltung.

lm Jahre 1922 sdiloss die Gewinn- und Verlust-
rechnung der Postverwaltung mit einem Verlust
von Fr. 4,706,063 (1921: Fr. 18,917,075) ab. Das um
Fr. 14,211,012 günstigere Ergebnis ist Fr. 2,861.754
Mehreinnahmen und Fr. 11,349,258 Minderausgaben
zu verdanken. Die Besserung des Redinungser-
gebnisses ist also mehr durdi die Besdiränkung
der "Ausgaben, als die Vermehrung der Einnahmen
erzielt worden. An erster Stelle stehen die
Personalausgaben mit einer Verminderung von Fr.
8,893,788.

Die Gewinn- und Verlustrechnung der Telegraphen-

und Telephonverwaltung verzeigt für 1922
einen Gewinn von Fr. 932,370, während das Jahr
1921 mit einem Verlust von Fr. 1,948,695 abge-
sdilosscn hatte. Der um Fr. 2,881,065 günstigere
Absdiluss des Jahres 1922 ist nidit vermehrten
Einnahmen die im Gegenteil um Fr. 1,994,566
zurückgegangen sind zu verdanken, sondern
den um Fr. 4,875,631 geringem Ausgaben. Die
Mindereinnahmen sind vor allem auf den
anhaltenden Rückgang der Einnahmen aus dem
Telegraphenverkehr zurückzuführen, die um 2 378,550
Franken (25,85 Prozent) geringer sind als 1921. Die

(Starke Ausgabenverminderung in der Gewinn- und
Verlustrechnung ist vorab auf den Rückgang der
Personalausgaben um Fr. 3,236,810 zurückzuführen
(ungercdinet Fr. 1,433,618 Verminderung der
Personalausgaben zugunsten des Anlagekontos). Die
Ausscheidung des Betriebsergebnisses auf die
einzelnen Betriebszweige ergibt beim Telegraph
einen Verlust voh Fr. 4,383,430 und beim Telephon
einen Gewinn Fr. 5,315,800.

q Kleine Totentafel |
t Andreas Gredig. Wie hier bereits angezeigt

wurde, starb am 12. Februar in Davos-Dorf im
Alter von 61 Jahren unerwartet rasch nach kurzer
Krankheit Herr Andreas Gredig-Fopp, der das Hotel

Flüela seit Jahrzehnten in mustergültiger
Weise geführt hat. Andreas Gredig, geboren 1862,
besudite die Gemeindcsdiulen und einige Jahre
die Kantonssdiule in Chur, um sich nachher im
Ausland, besonders in England, für den Beruf
eines Hoteliers vorzubereiten, den er dann nach der
Rückkehr in die Heimat mit schönem Erfolg im
eigenen Gcsdiäft ausgeübt hat.

A. Matti

Reduktion Rédaction
A. Kurer

Ch. Magne.
Keklameteil.

Concierge-Conducteur
Bestcmpfohlener Mann, 32 Jahre alt, seit Jahren in bcstbeltanntcm
Hause tätig, sncht Stelle auf kommende Saison. Gefl. Offelten
unter Chiffre B. G. 2902 an dicSchwelzet-Hotel-Revae, Basel 2.
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Alleinchef, entremetskundig, für Sommersaison im Wallis ge¬
sucht. Offerten mit Photo, Zeugniisen und Gehaltsansprüchen

erbeten. Chiffre 1824

Büffetfräulein II. gesucht für grosses Restaurant in Zürich.
Familiäre Behandlung. Vertrauensposten. Offerten mit Zeugnis.

Kopien und Ansprüchen unter Chiffre JH 1248 Z an die Schweizer-
Annoncen A.-G Zürich. (JH 1248 Z) [944]

BII rea 11 fräulcin gesucht für Saison 1923 (April bis November)
in Badhotcl nach Baden (Schwell). Deutsch und Französisch,

sowio einige Kenntnisse in Buchhaltung und Maschinenschreibenf t_ ¦// iomerforderlich. Chiffre 1820

Bureaufräulein. Man sucht eine jungo Tochter für leichte
Burcauarbeiten und Mithilfe im Service. Chiffre 1809

Chefkoch. Gesucht für Berghotel (75 Betten) mit Sommer- und
Winterbetriob, tüchtiger, selbständiger Chefkoch. Offerten

mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1813

Chefköchin. Gesudit in vornehmes Familienhotel am Vier¬
waldstättersce (60 Betten, wenig Passantenverkehr) prima

Chefköchin, audi entremetskundig. Erstklassige Küche Bedingung. Saison

ca. 1. Mai-1. Oktober. Gehalt Fr. 160.- bis 210..
Chiffre 1801

Direktion eines Kurhauses zu vergeben an tüchtiges Ehepaar,
das in der selbständigen Leitung einer Kuranstalt versiert ist.

Chiffre 1830

Ge8UCht nadi Zermatt: / Caissier-secrétaire, 1 Sekretärin. Fran¬

zösisdi, Englisch in Wort und Schrift absolut erforderlich ;

ebendaselbst englisch sprechende Restauranttochler und jüngerer,
sranz tüchtiger Oberkellner. Offerten erbeten an Postfach 46 in Brig.

(1791)

Gesucht für grösseres, gut besuchtes Berghotel, Saison Mai-
Oktober: 1 erfahrene Economat-Gouvernante, ' I Restauranttochler.

2 Etagenportiers, 1 Buffetdame, alles erste Kräfte.

_ Chiffre 1803

{"besucht von Berghotcl, im Wallis, für die Sommersaison:
V-J tüditigen Küchenchef, Oberkellner, Economatgouvemante,
Postfräulein, Scrvierloohter. Offerten mit Zcugniscopien, Gehaltsansprüchen

und Bild erbeten. Chiffre 1802

Gesucht in Grand Hotel der Zentralschweiz per Mai: Café- u.
Haushallködiin; Hausburschc, auch für Garten; Etagenportier;

Zimmermädchen. Letztere d. frz. sprcdiend, wenn möglich englisch;
Küdtcntnädchcn', I. Lingère, im Maschinenstopfen bewandert; per
Juni: Küdienmädchen, Saallehrtochter, Saaltochter, frz., Hausbursche,
Mnsdiincnwüsdicrin, 1. Glätterin. Sekretärin-Volontärin, Etagenportier,
Zimmermädchen', per Juli: Küchenmädchen. Saallehrtochter,
Saaltochter, Zimmcrmäddien, Etagenportier, II. Wàsdtcrin, II. Glätterin.
Offerten mit Zeugnissen, Bild, Altcrsangabc und Lohnansprüchen
unter Chiffre H. H. H. postlagernd Engelberg. (1797)

(~le8UCht für kommende Saison, Eintritt anfangs Juni: 1 Che}^* de cuisine, 1 Pâtissier, gelernter BEckcr ; 1 Sekrctär(in), deutsch,
französisdi, italienisch und Maschinenschreiben uncrlässlich. /
Ehepaar für Bäder und Massage, deutsch, französisch. 1 Café- und
Pcrsanalköchin. Saaltöchter deutsch, französisch; Serviertochtcr für
Restaurant. Offerten mit Zeugnis-Kopie, Photo, Gehaltsansprüchen
und Angabc von Alter und Referenzi n erbeten Chiffre 1795

gesucht für grösseres Haus der Zentralschweiz, Saison Mai
bis September : eine selbständige, kaufmännische Buchhalterin,

mit Buchführung, Kontrolle und Kassawcscn absolut vertraut; ein
jüngerer, solider Kellermeister; tüchtige Kaffeeköchin; gewandte,
sprachenkundige Zimmermädchen für grosse Etagen ; SaaliÖchter ;
Liftier. Offerten mit Zeugniskopien, Photo, Retourporto und Lohn-
ansprüchen erbeten. Chiffre 1829

GCSUCht für grosses Hotel I. Ranges mit Winter und Sommer-
Saison : Che! de réception-Seki clor (tlotter Korrespondent) ;

Sekretärin, Oberkellner, Mlagenkeltner, Portiers, Saaltochter,
Angeslelltcnkbchin, lilogcngouvcinante, junger, tüchtiger Gärtner.

Offerten mit Photographie und Zeugniskopien erbeten.
Chiffre 1827

GeSUCht in Familienhotel I. Ranges (70 Betten) am Thunersee
für Sommersaison 1. Mai bis Oktober: Chef de cuisine,

solid, tüchtig, in feinen Entremets bewandert; gutempfohlcne
KolTee-llnuslinliungsködlin ; gewandte, tüditige üouvcrnanle,
speziell für Economat und Küche; gut präsentierende Obersaal-
lochte r, im Verkehr mit Fremden bestens bewandert; sprachenkundiger

und gut präsentierender Conducleur-Concierge ; Ia.
niellici in- Limici e ; perfektes Zimmermädchen ; zuverlässiger
Etnrjenporher. Offerten mit Zeugnissen, Bild und Lohnansprüchen
erbeten. Chiffre 1826

Gesucht mit Eintritt im Monat Mai in Hotel I.Ranges: 1

Kiichengouvernanle, 1 KaiTeekbchin, 2 Chefs de ronq, 2
Comm s de ronq. 1 Ofliceburschc, 2 Liflicr. Chiffre 1825

riîe8UCht für die Sommersaison in Hotel der Kategorie IIa. in
Interlaken: 1 Chef de cuisine, patisseriekundig; 1 Aide

ile cuisine, 1 Oberkellner, I Concierge. Auaführlichc Offerten
mit Photo und Zeugnissen erbeten. Chiffre 1821

Cl CSU Cllt fiir Sommersaison in Hotel der Kategorie IIa. nach
Interlaken : 1 Conducteur und 1 Liftier, englisch sprechend ;

mehrere Saaltöchter und Zimmermädchen | 1 jüngere Alde-
Gouvernnntc. 1 Lingère, 1 Llngerlomfidchen und zwei bis
drei Kuchonrafidchen | 1 tüchtiger Aide de cuisine, 1 Commi»,

1 Casserolier und 1 Off lcoburscho (Eintritt per Mai
und Juni). Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und Photo erbeten.

Chiffre 1806

fîesucht per 1. Mai in gutes Passantenhotel nach Interlaken:
Küchenchef, sowie jüngerer, der drei Hauptsprachen mächtiger

Portler-Conducteur. Saison bis Oktober. Offerten mit
Zeugniskopien und Photo erbeten. Chiffre 1811

Êk Wir bitten zu beachten, dass
15« allen uns zugestellten Offerten

auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto
für die Weiterleifung beigefügt sein muss,
ansonst wir die Beförderung an die Inserenten
niclit übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern
Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die Weiterspedition lose aufgeklebt isl. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; ts können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, versdilossener
Enveloppe und mit Portobcilage fiir die
Weiterleifung.

Die Expedition.

Gesucht per 1. April Küchenchef und 1 Commis de cui¬
sine. Offerten an Restaurant Huguenin, Luzern. (1807)

Gesucht für Berghotel der Zentralschweiz, Sommersaison: 1
Küchenchef, tüditig und sparsam und patisseriekundig; 1

sprachenkundiger Concierge-Conducteur ; 1 Etagenportier
oder Hausbursche, 1 Saaltochter (gewandt), 2 Zimmermädchen.

Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo und Angabe des
Allers erbeten. Chiffre 1819

Gesucht in Passantenhotel der französischen Schweiz zu sofor¬
tigem Eintritt: 1 Kellner-Volontär und 1 Sekretär

(Anfänger), deutsch, französisch sprechend, Maschinenschreiber, sowie
schöne Handschrift erforderlich (selbstgeschriebene Offerten mit
Photo erbeten); ferner einfache Saaltochter, deutsch, französisch
sprechend. Eintritt 26. crt. Chiffre 1817

Ge8UCht in Jahresstellung eine junge, tüchtige Glätterin-
Lingère, welche in der feinen Herrenwäsche bewandert ist;

daselbst ein Commis de cuisine, Eintritt 1. März. Chiffre 1818

Gesucht für ein grösseres Hotel am Vierwaldstättersce, Som-
mersaison : 1 Chef de réception-Caissier, Deutsch,

Englisch, Französisch ; 1 Oberkellner, Deutsch, Englisch, Französisch;

1 I.Saaltochter, Deutsch, Französisch und wenn möglich
Englisch ; 3 Saaltöchter, Deutsch und Französisch (Bedienungs-
Personal Troncsystcm). Anmeldungen mit Angabe der
Gehaltsansprüche, unter Beilage von Photographie und Zeugniskopien
erbeten. Chiffre 1816

GeSUCht für Badeort : Chef de réceptlon.Sekretar, Koch
(auch selbständig), Etagenportier, I. Saaltochter. Nur

ganz gut empfohlenes Personal wolle sich melden. Chiffre 1815

Gesucht für Sommer- und Wintersaison in erstklassiges Haus
im Engadin : eine erfahrene, tüchtige Küchengouvernante

(italienische Sprache erwünscht); ebenfalls einige tüchtige Glätterinnen

und Saaltöchter. Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photographie erbeten. Chiffre 1814

Hôtelier. On demande pour Paris, hôtelier de métier, jeune,
travailleur (pas genre de palace), ayant énergie faire faire travail

commandé, pour réorganiser peu à peu maison de 55 chambres.
On lui laisserait faire saison s il possède hôtel. Ecrire références,
salaire et détails complets, Michel, 56, rue Labrouste, Paris. (1788)

ï£.QCh. junger, tüchtiger, gesucht in kleines Hotel nach Grindel-
wald. Saison Juni bis Oktober. Offerten mit Zeugnissen und

Lohnansprüchen erbeten. Chiffre 1823

Küchenchef. Gesucht für Mitte Mai in Berghotcl der Zen¬
tralschweiz; äusserst - tüchtigen, seriösen Küchenchef mit

vicljuhriger Erfahrung, Vertrauensposten. Nur Bewerbern, denen es
daran gelegen ist, für mehrere Jahre eine angenehme Sommer-Sai-
sonstellc zu bekleiden, wollen sich melden. Chiffre 1804

T ingère-Gouvernante, tüchtig im Nähen und Flicken, ge-
sucht für die Sommersaison in Zentralschweiz. Offerten mit

Photo, Referenzen und Altersangaben erbeten. Chiffre 1828

achtportier, arbeitsam, Vertrauensmann, sprachenkundig, in
Jahresstelle gesucht. Chiffre 1831N

/^n demande pour hôtel de 1er ordre: un secrétaire-volon-
taire pour la saison mai fin octobre, de préférence Suisse

romand, bon correspondant français et un jeune maître d'hôlel,
saison avril fin octobre, salaire fixe (pas de pourboires). Faire
offres avec prétentions ct certificats case postale 17043, üuehtf.

(1822)

ijn demande pour hôtel montagne Tessin, saison d'été: 1
secrétaire, connaissant italien, français, anglais, journal,

machine à écrire : 1 buffetdame, français, italien, anglais ; 1 lingère-
gouvernante-d'étage, connaissant français ; 6 filles de salle,
italien, français, allemande; 1 portier d'étage; 3 femmes de
chambre, français, allemand. Inutile sans meilleures références.
Offres avec copies de certificat et photo sous Chiffre 1775

OH demande pour la saison d'été 1923 dans hôtel 1er ordre
de la Suisse française: Secrétaire-caissière, capable et parlant

les langues t chef de cuisine, très capable, sobre et économe ; pâtissier,

connaissant la boulangerie et les entremets; aides de cuisine
et commis, plongeur, argentier, garçons de cuisine et vaisseliers,
cuisinière à café et du personnel, maître d'hôlel, chef de rang, commis
de restaurant, sommeliers et sommelières, femmes de chambres, portiers
d'étage, liftier, lingères-repasseuses, laveur ou laveuse de linge, gouvernante

d'économat et aide d'économat. Offres avec références, photo-
raphics, prétentions de salaire, timbre réponse, au Grand Hôtel des
"asses, s/Ste-Croix, Jura-Vaud. (1787)

SaaltOChter, tüchtige, selbständige, gesucht auf Mitte Mai.
Offerten mit Zeugnissen und Bild erbeten an Elser, Kurhaus

Jakobsbad, Appenzell. (1810)

C ekretar-KaSSier, sprachenkundiger, gewandter, jüngerer^ Mann (hat auch bei der Réception mitzuhelfen), per Monat
März gesucht. Anmeldungen von Bewerbern ohne' gute Vorkenntnisse

nutzlos. Chiffre 1748

Serviertochter. Gesucht per April /Mai eine perfekt englisch
sprechende Scrvicrtochter, erfahren im Restaurantservice.

Offerten an Restaurant Huguenin, Luzern. (1 £03)

V'immCrmädchen. Gesucht für kommende Saison ein tüch-
tiges, gewandtes Zimmermädchen, deutsch und französisdi

sprechend, für die I. Etage eines Kurhauses in der Zentralschweiz.
Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Angabc des Alters (nicht
unter 24 Jahren) erbeten. Chiffre 1812

¦ Stellengesuche Demandes de places S

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Znschlag.
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irektor, Schweizer, 35 Jahre, langjähriger Leiter eines erst-
klassigen Hauses, sucht sich zu verändern. Chiffre 533

I7tnpfangSChef, gesetzten Alters, in ungekündigter Stellung,
sucht sich zu verändern. Chiffre 647

f CrailCC. Ménage cherche gérance dans hôtel ou restaurant,^* parlant français, allemand, anglais, mari peut remplir fonction
Mtrc d'hôlcl, bonnes références. Chiffre 670

Otelìer, junger (Geschäft mit Sommer/Winterbetrieb), sucht
Frühh'ngsstcllc in Hotelbureau. Chiffre 735

Uotelsekrttärin, junge, sucht Saisbnstcllc in kleineres, gutes* * Hotel, Arosa oder Engadin bevorzugt. Gefl. Offerten unter
Chiffre OF270 Ch an Orell Füssli-Annoncen, Chur. [527]

KOntrolleur, junger Lehrer, mit Ia. Referenzen, suchtStelle,
eventuell auf Bureau. Eintritt Mitte April. Offerten an Theus,

Lehrer, Ithäzitus (Graubünden). (724)

Déception, secrétaire-caissier, Suisse, 38 ans (non* * marié), connaissances approfondies de la partie et des langues,
cherche place à l'année ou saison, Suisse ou l'étranger, sérieuses
références. Entrée selon désir. Chiffre 609

Secrétaire, jeune, connaissant les trois langues, cherche place
en Suisse ou à l'étranger. Chiffre 562

'secrétaire-Caissier, branchenkundîger, junger Mann, sucht
passende Stelle mit baldigem Eintritt. Deutsch, Französisch,

Englisch und Italienisch in Wort und Schrift. Prima Referenzen.
Chiffre 681

SeCrétaire-CaiSSière, français, anglais, allemand, désire em¬
ploi dans hôtel de 1er ordre, date à convenir, 8 ans expérience.

Chiffre 634

Cckrttär, 24 Jahre, militärfrei, mit Sprachkenntnissen, sowie^ prima Zeugnissen von nur erstklassigen Häusern, sucht
Engagement in Saison- oder Jahresstelle. Eintritt sofort oder nach
Uebereinkunft. Chiffre 731

WekretSr. kaufmännisch gebildet, erstklassige Hotclpraxis und
Zeugnisse, sucht Stelle im In- oder Auslande. Chiffre 725

Sekreiär-Volontär. Jüngling, 18 Jahre, SchÜI cr der Post-
¦ schule, sucht sich in einem Hotel als Sekretär auszubilden.

Nebst der französischen Sprache auch Kenntnisse in der italienischen
und englischen Sprache. Bewandert im Maschinenschreiben.

Chiffre 737

Sekretärin, ìm Hotelfach bewandert, deutsch, französisch und
englisch sprechend, sucht Engagement für Frühjahrsaison.

Chiffre 742

SCkrttärin-KaSSierin, sprachgewandt und zuverlässig, sucht
Sauen- evcutucH Ausbülfsstellc, Tessin. Chiffre 746

Salle & Restaurant

Barmaid, gewandte, seriöse, Mixerin, mit erstklassigen Zeug¬
nissen, sucht Saison- oder Jahresengagement. Chiffre 726

Chef de rang, geschäftstüchtig, 9 Jahre im nämlichen Haus,
ist gezwungen, wegen Einschränkung des Betriebes seine

Stelle zu ändern. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 677

Chef d6 rang. 29 ans, Suisse français, français, italien, alle¬
mand et un peu anglais, cherche engagement. Bonnes

références et photo â disposition. Chiffre 710

Kellnerlehrling. Hotel-Direktor sucht einen Jüngling als
Kellncrlehrling zu plazieren. Chiffre 722

OberSaaltOChter, tüchtige, der vier Hauptsprachen mächtig,
mit Hoteljournal etc. vertraut, sucht Engagement für sofort

oder später. Suchende nimmt auch Stelle in nur besseres Restaurant

an. Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 683

(^bersaaltochter, service- und sprachenkundig, suchtStelle.^' Ih- oder Ausland. Eintritt sofort oder nach Belieben.
Chiffre 672

SaaltOChter, flinke Kraft, deutsch und französisch sprechend,
im Saal- und Restaurantservice durchaus bewandert, sucht per

Anfang April oder später Stelle als II. eventuell I. Saaltochter.
Chiffre 774

CaaltOChter I., 3 Hauptsprachen, tüchtig und gewissenhaft,*^ sucht Stelle für Frühjahrsaison. Chiffre 743

SaaltOChter IL, junge, sucht Stelle. Eintritt April.
Chiffre 745

ServiertOChter, aus gutem Hause, im Saal- und Restaurant-
Service durchaus bewandert, deutsch und französisch sprechend,

sucht auf April Vertrauensstclle in Hotel oder Restaurant.
Chiffre 708

Serviertochter, deutsch, französisch, cnglisdi sprechend, sucht
Aushilfsstelle für ziika 2 Monate. Chiffre 728

Cuisine & Office

Aide de Cuisine. Tüchtiger Koch sucht Stelle als Aide de
cuisine für die Zwischensaison. Eintritt nach Belieben.

Chiffre 741

Chef de CUISine, 38 Jahre, ledig, energisch und taktvoll, mit
Interesse fürs Haus arbeitend, sucht Vertrauensstelle. Offerten

mit Konditionen an Carte 943 poste restante Genève-Stand. (620)

Chef de CUiSine, capable, sobre et econome, ayant travaillé
dans bonnes maisons de Suisse et â l'étranger, cherche place

comme tel pour la saison ou si possible à l'année de préférence.
Actuellement libre. Certificats à disposition. Chiffre 584

Nous recevons encore très souvent
d'employés en quête de travail des plaintes au
sujet d'hôieliers qui négligent de répondre
aux offres de services et qui ne retournent

pas même les photographies 'ci les copies de

certificats. L'usage tend d'autre ipart à
s'établir de retourner ces pièces et autres
documents éventuels sans aucune indication du

nom de l'hôtel expéditeur, ce qui ocèasionne
aussi de nombreux désagréments. En vue
d'assurer le bon fonctionnement du service
de placement de 1'« Hôtel-Revue », nous
prions Messieurs les hôteliers de rie pas laisser

sans réponses les offres de service et
de ne pas retenir les documents qui leur ont
été confiés. En ces temps difficiles tout
spécialement, les employeurs ont le devoir moral
d'éviter au personnel cherchant de l'ouvrage
toute dépense inulile.

Chef de cuisine, 35 ans, Suisse, depuis plusieures années
dans même maison, cherche place de saison été ct hiver ou

éventuellement à l'année. Copies de certificats à disposition.
Chiffre 712

Chef de CUISine, tüchtiger, solider, sparsamer Koch, ge¬
lernter Pâtissier, sucht baldige Stelle. Geht auch als Remplaçant.

Gute Zeugnisse. Chiffre 751

Chef de cuisine, marié, cherche place dans hôtel ou restau¬
rant, ou chef de partie. Gage â convenir (pour février).

S'adresser, par écrit, sous chiffre P 609 F à Publicitas S.A. à
Fribourg. (P 609 F) [662]

CUlSinière (Suissesse) cherche place pour le 5 mars. Bonnes
références à disposition. Chiffre 723

ECOnomatgOUVemante. Tüchtige Hausbeamtin, speziell in
der Küche gut erfahren, sucht Stelle als Economatgouvemante,

Bevorzugt wird Jahresstelle. Chiffre 688

OCh, 29 Jahre, tüchtig und solid, sucht Engagement in gutes
- Haus als Chef de partie oder selbständig. Chiffre 673K

KÜchenchef, 36 Jahre, sucht Saison- oder Jahresstelle, wenn
möglidi mit Frau für Saaldienst. Chiffre 733

lr' üchenchef, älterer, vertrauter, solider, ökonomischer Arbeiter,* Fachmann, sucht Saison- oder Jahresstelle. Gutes Haus mit
ruhigerem Betrieb bevorzugt. Prima Zeugnisse und Referenzen.
Eintritt nach Uebereinkunft Chiffre 721

KÜCliengOUVernante, gelernte Köchin, 28 Jahre, sudit Stelle
in erstes Haus. Ia. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.

Chiffre 695

Etage & Lingerie

Aide-Etagengouyernante sucht Stelle, eventuell stutze
der Hausfrau in grosses, erstklassiges Haus. Offerten an die

Direktion des Hotel Arosa-Kulm, Aresa. (716)

ptagengOUVernante, erfahren, 4 Hauptsprachen, mit guten
* Zeugnissen, sucht Stelle. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 509

ptagengOUVernante. Tochter, gesetzten Alters, im Hotel-
fach bewandert, 3 Hauptsprachen und prima Zeugnisse, sucht

Stelle für Frühjahrsaison als Etagen- eventuell Economat-Gouvernante.
Chiffre 696

ptagenportier mit Frau (Zimmermädchen), beide flink und
* sauber, perfekt englisch, französisch sprechend, in erstklassigem

Hause arbeitend, suchen sich zu verändern ab 1. März. Saison- oder
Jahresstelle. Beste Referenzen. Chiffre 698

ptagenpOrtier, solid und repräsentabel, sucht sofort Stelle,
eventuell als Conducteur oder Portier allein. Eintritt nach

Uebereinkunft. Offerten an J. F., postlagernd, Freienbach am Zürich-
sce (749)

Femme de Chambre cherdie emploi, saison ou place à
Tannée. Chiffre 729

Lingère L* in allen Arbeiten vertraut, sudit Stelle. Jahres-
Stcllc bevorzugt Chiffre 732

Lingère L, tüchtig, mit allen Lingcrie-Arbeiten vertraut (Ma¬
schinenstopfen), sucht Engagement cuf Mitte April oder später.

Z-ugnisse zu Diensten.
___

Chiffre 736

Lingère I., tüchtige, sucht baldiges Engagement. Zeugnisse
und Photo zu Diensten. Chiffre 705

Lingère, deutsch und französisch sprechend, in der Lingerie gut
bewandert», sucht baldiges Engagement in Hotel oder Sanatorium.

Gute 5Dcfei!cnz«n. Chiffre 744

T ingerie-Glätterei. Gouvernante, tüchtig und sprachen-
*-J kundig, sucht Engagement in gutem Hause. Eintritt sofort.

Chiffra 679

Dortier d'étage, 38 Jahre, Deutsch, Französisch und Englisch,* sucht Jahres- oder Saisonstelle. Langjährige, prima Zeugnisse
erster Häuser. Eintritt nach Belieben. Chffre 685

Zimmermädchen, tüchtiges, fleissiges, deutsch, französisch
und englisch sprechend, sucht auf kommende Sommersaison

Stelle in gutes Haus. Chiffre 700

Zimmermädchen, seriöse, fleissige Tochter, deutsch und^ französisch sprechend; im Saalservice bewandert, sucht
Engagement auf Frühjahrs- oder Sommersaison in gutes Haus.

Chiffre 730

Bains, Cave & Jardin *

Bademeister oder I. Portier, 24 Jahre, deutsch und
französisch sprechend, mit sehr guten Zeugnissen, sucht Stelle

zu baldigem Eintritt. Chiffre 752

D a dem eist er in und Masseuse, tüchtig, seriös, dipto.U miert, sucht Engagement oder Jahresstelle. Gute Referenzen.
Chiffre 755

» Loge, Lift & Omnibus B
K

COncierge, 36 Jahre, der vier Hauptsprachen mächtig, mit
besten Referenzen, sucht Saisonstelle im Berner Oberland.

Chiffre 750

f On Cierge. Hongrois, âgé de 25 ans, connaissant quatre langues;
Hongrois, allemand, français ct anglais, désire place de chef

de réception ou de secrétaire mais de préférence de concierge dans
un hôtel de 1er ordre et cela en France si possible. Ecrire sous
D 1203 X à Publicitas, Genève. (P 1203 X) [663]

Concierge oder Concierge-Conducteur, m. sehr guten
Referenzen, sucht Engagement. A. Brunn«*, Conducteur, Caux

Palace, Caux (Vaud). .r/^ (733)

foncierge oder Conducteur, Schweizer, 33 Jahre, spra-
chenkundig, mit prima Referenzen aus ersten Hotels, sucht

Saison- oder Jahreastelle. Cliiffre 734

C^oncierge-Conducteur oder Conducteur, Schweizer,
32 Jahre, drei Hauptsprachen, mit sehr guten Zeugnissen, sucht

Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 740

Concierge-Conducteur oder Conducteur, jüngerer,
tüchtiger, vier Hauptsprachen, sucht Stelle für sofort oder

Sommersaison. Ia. Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 692

Concierge-Conducteur oder Telephonist, 26 Jahre,
gross, gut präsentierend, suchtStelle auf 15. März oder 1. April.

Deutsch, Französisch, Englisch perfekt, prima Referenzen.

_l Chiffre 693

Conducteur, Bündner, 35 Jahre, 4 Sprachen und gute Refe¬
renzen, sucht Stelle für die Sommersaison. Chiffre 727

J^Onducteur. Sprachenkundiger, junger Mann sucht Stelle in^' Vestibül oder für Bahndienst für die Zeit von Ende Februar
und Mai. Gefl. Offerten an Ed. Feuz, Conducteur, Grand Hotel
Curhaus, Davos. [699]

Conducteur Oder Portier allein, 40 'Jahre, 4 Haupt¬
sprachen mächtig, solid, perfekt im Hotelservice sowie

Bahndienst. Gute Referenzen. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft.
Chiffre 610

ï Iftier-ChaSSeur, 18»/j Jahre, sucht passende Stelle für die^ Sommersaison, deutsch und französisch sprechend. Chiffre 682

T iftier Oder EtagenpOrtier, 23>/2 Jahre, sprachenkundig,^ sucht Frühjahrsengagement Eintritt anfangs oder Mitte März.
Prima Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 669

portier, 26 Jahre, deutsch und französisch sprechend, sucht Sai-
* sonsteile. Offerten an Arnold Manser, Arosa Kulm, Arosa.

(697)

ÜOrtier, junger Mann, sucht Stelle, eventuell als Liftier oder
auch sonstige Arbeit für Sommersaison, deutsch und englisch

sprechend. Chiffre 706

Portier, 24 Jahre, deutsch, französisch, etwas italienisch sprechend,* sucht per sofort Jahres- oder Saisonstelle. Gute Zeugnisse.
Offerten unter W. E. bei Arnold Eichenberger, Beinwil alSee.

(748)

T TnterpOrtier fleissiger, 19 Jahre, sudit Stelle, eventuell als^ Haus- oder Küchcnburschc oder dergleichen. Photo und Zeug
nis zu Diensten. Lohnangabe erbeten. Chiffre 711

Divers

A ide-Gouvern ante. Suissesse, 22 ans, cherche place comme
aide-gouvernante dans la Suisse française ou en France (de

préférence Nice ou Paris). Entrée toute de suite ou à convenir.
Chiffre 720

|2OUvernante, mittleren Alters, sprachenkundig, im ganzen
Hotelbetrieb erfahren, sucht Saisonstelle für Economat, Office

oder sonstigen Vertrauensposten in grösseres Haus. Luzern oder
Umgebung bevorzugt. Chiffre 747

(gouvernante, tüchtig, energisch, in ihrem Fach erfahren, sucht
Engagement in Hotel, Restaurant oder Sanatorium in Office

oder Küche. Eintritt sofort oder später. Chiffre 753

(gouvernante - Ire lingère, parfaitement au courant,
cherche place, libre actuellement. Certificats à disposition.

Chiffre 701

Ueizer-MaschïnîSt, mit Lîcht- und Kraft-Kühinnlagen, ver-* * traut, sucht Saison- oder Jahresstelle. Prima Zeugnisse und
Referenzen zu Diensten. Offerten an J. Peter, Hotel Schweizerhof,
Lenzerheide, (714)

LJotelschreiner, mit mehrjähriger Praxis und guten Zeug-* * nissen, sucht auf Ende Februar oder anfangs März Stelle in
besserem Hause. Chiffre 702

Uotelschreiner, tüchtiger, solider, in allen Arbeiten bewan-* * dert, sucht Engagement in Hotel oder Sanatorium. Führt auch
Malerarbeiten aus, sowie das Tapezieren von Zimmern. Kompletter
Werkzeug vorhanden. Prima' Zeugnisse erstklassiger Häuser zu
Diensten. Chiffre 618

I ingère, tüchtige, gelernte Weissnahcrin, gute Maschinenstop-
ferin, und ein fleissiges Hansmadehen suchen Stellen in

Hotel. Chiffre 739

Hoiel - Bureau
Markigasss 32, Bern Tel. Bollwerk 6010

Oftiz. Plazierungsbureau des
Schweizer Hotelier - Vereins
Keine Plazierungsgebühr

sucht für Sommersaison nach der
Zentralschweiz, romanischen Schweiz, Engadin und
Oberland:

30 Oberkellner, Chefs de rangs, Commis und
Saalkellner,

20 Chefs de Réception, Kassiere und Sekretäre,

42 Küchenchefs, Aids, Pâtissiers und Commis,
35 Concierges, Portiers, Liftiers und Chasseurs,

29 Casseroliers, Officiers u. Küchenburschen,
18 Sekretärinnen und Buchhalterinnen,
20 Gouvernanten, Gerantipnen u. Buffetdamen,
52 Obersaaltöchter, Saal- u. Saallehrtochter,
14 Servierlöchter und Barmaids,
69 Zimmermädchen, Lingèren u. Glätterinnen,
25 Köchinnen, Kaffeeköchinnen und

Haushaltungsköchinnen, ¦

45 Küchen-, Office- und Hausmädchen,
12 Wäscherinnen.



Altes erstklassiges Vertrauenshaus
für

Weine, Spirituosen, Kaffee, Tee.

Edm.Widmer. Häringstr. 17 Zürichl
Genussmittel-fmport. Kaffee - Großrösterei

Tel.:H.2950.-Telegr.Adr.Brazil-Zürich

Zu vermieten :

Renommiertes KURHAUS
im Kanton Zürich mit regem Passantenverkehr ist an nur tüchtige
Fachleute zn vermieten. Offerten unter Chiffre K. R. 2905 an die

Schweizer Hotel-Revne, Basel 2.

für jedes Gewerbe
stationär u. transportabel.

Kühlschränke
7 Frigider"
für Hotels, Metzgereien,
Bäckereien - Konditoreien,
Lebensmittel - Anstalten,
Brauereien, Wild-, Geflü-
gelhandlungcn etc. -
Anlagen zu besichtigen bei

FR. LUTZ, Kältemaschinen,
ZÜRICH II. Tödi-

strasse 52.

SPEZIALITÄT:
Konditorei-Glace-Anlagen, Chocolade-Kälte-Anlagen

4632

Zu kaufen gesucht: Ein noch gut erhaltener

zweiteiliger Eisschrank
Offerten unter Chiffre B. D. 2899 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Zur Einrichtung eines vornehmen Speise-
raames für kleinere Gesellschaften verkaufe

enorm
Occasionspreis

aus meinem Privatbesitz mein prachtvolles,
aus schwarz-biaun pebeizter Eiche hfrge-
stelltes 21 teiliges SPEISEZIMMER
(incl. Bronzekrone, grossem Spiegel und 3
Oelgemälden)direktan schnellentschlossene
Interessenten. Vermittlung verbeten.
Anfragen erbeten unter Chiffre Z. N. 395

an Rudolf Mosse, Zürich. 3527

GENEVE
A remettre pour raisons de santé

hôtel 2me ordre
(évent. avec café -restaurant) très bien fréquenté, au centre
de la ville. Adresser offres Messieurs Roessinger
& Bovet, rue Général Dufour, 11, Genève. 6359

Suche SteUe als 2896

f" IH
in grosseren Beirieb für Frühjahr oder Sommer. 4 Sprachen, mit dei
Fache bestens vertraut, Küchenkenntnisse. Gefl. Offerten unter
Chiffre G. R. 2896 an die Schweizer Hotel-Revne, Basel 2,

II.
auf kommendes Frühjahr und Sommer für meinen Sohn.
L. J. Bucher, Dir., Kulm-Hotels, St. Moritz.

IMI!

HOÉ D.

Breitingerstrasse 10, Zürich 2. Dr. O. Töndury-Pedotti in Zürich und
Ingr. A. Scherrer, Tiefbau-Ingenieur und Quellcntechniker von

Schaffhausen in Bad Ems.

AUTOFRIGOR
Elektrisch betriebene Kältemaschinen

AUTOFRIGOR

Autofrigorkühlan läge ïm Hotel Schweizerhof Luzern.

besonders geeignet für :

Hotels und Restaurants

Wenn Ihre Gäste mit dem von Ihnen servierten Kaffee nicht
zufrieden sind, trotzdem Sie eine gute Kaffcequalität verwenden,
so sehen Sie sich Ihre Kaffeemaschine und den Filter näher an ;
prüfen Sie auch die Zubereitungsmethode. Erste Bedingung ist:
Aufbewahrung des Getränkes in Steingut oder Porzellan, zweite:
völlige Ausnützung des Kaffee-Extraktes, dritte : Einwandfreie,
mit grösster Sorgfalt und Reinlichkeit vorgenommene Filtrierung.
Diese Bedingungen werden unfehlbar erfüllt bei Schwabcnlands
neuem Original-Kaffecapparat, bei welchem die Filtrage mit
chemisch reinem, präpariertem Spezialfiltrlerpapler
vorsieh geht, durchweiche allein grösste Reinlichkeit und völlige
Ausnützung ohne Aromaverlust verbürgt wird. Mit einem Schlag
werden Sie damit alle Reklamationen beseitigen und Ihrem Betrieb
den grössten Dienst erweisen. Maschinen und Filter, einzeln oder
komplett in allen Grössen lieferbar. Prospekte sofort zu Diensten.

Schwabenland & C9, Zürich
Küchen- und Konditorei - Bedarfsartikel

Geb. Fräulein
in den 30er Jahren, bewandert in
der wirtschaftlichen Leitung und
mît Kenntnissen in der Krankenpflege,

sucht Wirkungskreis eventi.
zu Arzt in kl. Kurort. Würde auch
mit jemand Pension übernehmen
oder sich an solcher beteiligen.
Offerten unter R. N. 2920 an die

Schweizer Hotel-Revne,
Basel 2.

An verkehrsreicher Lage Zürich 1,
mit Konzertlokal, grössere und
kleinere Säle, 35 40 Fremdenzimmer,

grosses Hotel - Inventar
etc. Für tüchtigen Küchenchefprima
Geschäft. Nur Selbstkäufer welche
80100,000 Fr. Anzahlung leisten
können, erhalten nähere Auskunft.
Offerten unter Chtffre JH. 1240 Z.
an die Schweizer - Annoncen

A.-G., ZUrich.

RESTAURANT-
PENSION

à remettre à Lausanne. Necessaire

18,000 frs. Occasion à saisir.
Sadr à l' INDICATEUR U.B. S.,
Gd. Pont, LAUSANNE. 6358

HONIG
zn verkaufen 50100 Kg.
besten Honig aus dem Maggia-
Tal, à Fr. 3.20 per Kg. Zu erfragen
unter Chiffre 1139 an Publici¬

tas* Locamo. 6356

Pension
On cherche à reprendre pension
de 3050 Hts. Adr. offres : Etude

Henri Zahnd, notaire,
Lausanne. 6357

NATIONAL
KontroII-Kassen
NeußSpoxiolmodelle.

Sàbriken inDayhmfuSA)
undSenin

Verlangen Sie den
Gratis -Prospekt

NATIONAL CAS« REGISTER.
COMPANY ZURICH

UmniA-Strasse Nr 19

Barmaid
tüchtig, spradienkundig. mit nur
besten Zeugnissen und Referenzen,

sucht Engagement. Offerten
unter Chiffre OF. 8688 Z. an

OreU Füssli-Annoncen,
ZUrich, Zürcherhof. 4631

Neueinrichtung
und Führung von

Buchhaltungen
Bilanz-Abschlüsse

Revisionen

E.Eberhard
Briefadresse Bahnpostfach 100,
Zurich. Teleph. KJoten Nr. 37.

Huiles, Savons
Vins mousseux

de St-Peray 34

M. Meinodier
Salon de Provence
et Sauzet (Drôme)

S'adresseràPaulFreibnrg-
haus Peseux (Neuchâtel).

5 Kochstellen, 2 Bratöfen, wegen Vergrößerung
der Anlage preiswert ZU Verkaufen. Offerten an

Hotel Reber au Lac, Locamo.

Dans une importante Station d'été et d'hiver du Bas-
Valais, un hôtel bien situé avec 70 lits.
Adresser les otfres Case postale 3522-99 à Brigue.

SPEZIAL-
KARTEN

FÜR AUTO
VELO UÙD

TOURISTEN

KÜMMERLY
& FREY BERN

285

MALER
(arbeitslos) empfiehlt sich den tit.
Hotel- und Pensionsinhabern zur
Ausführung von Maler- und
Tapezierer-Arbeiten im Taglohn oder
Akkord. ¦ Ad. Bader, Hegcn-
heimerstrasse 84, Basel. 2872

Ueberzeugen
Sie sich

von dem Werte meiner in 25jäh-
riger Kultur gezüchteten Brunnenkresse

als Salat, für Garnituren,
für Suppen und als Gemüse, so
werden Sie mein Kunde werden.
Probekorb à Fr. 2.40 und Fr. 5:20.

2874

M. MOTZET
Wynau (Bern)

NERVI
b.Genua
Gutgehendes, eingerichtetes
Hotelrestaurant gesundheitshalber zu
verkaufen, zirka 30 Betten. Preis
116,000 Schweizerfranken. S. Grain

Otico-Acker, Albergo Internazio¬
nale, Nervi b/Genua. 2887

cf Si

Offre véritables 6337

agneaux
de lait du midi 5 francs 50 le kilo
franco. S'adresser Roux,

Abattoirs, Genève.

On demande pour Paris

Hôtelier
voir aux emplois vacants. 2719

f
Et réparation de service de
tables. Spécialité pour hôtels.
G. ZOBRIST, Coulouvrenière40,
GENÈVE, Teleph. Stand 987.

(¦¦¦j¦¦¦¦

Forellen
Aeschen, Hechte etc. offeriert:
C. Wirth, Fischiucht,
Bremgarten (Aargau). Telephon 92,

Bodenwichse
ist ein Vertrauensartikel.

Unsere Bodenwichse

Durable" ist
absolut wasserfest, gibt
Dauerglanz und ist ausgiebig
im Gebrauch. Kessel à

5, 10, 15, 20, 25 kg.
Metallputz Durable14
Bestes Mittel zum Reinigen
der Buffets und Tableaux
Blechflaschen à 3, 4, 5 kg.
Durable" A.-G., Emmishofen

SCHÉMA
pour la

Comptabilité d'hôtel
par A. Egli et E. Stigeler

Guide pour hôtelieis, avec modèles
des livres employés dans la
comptabilité d'un hôtel, 11 fascicules.
Prix fr. 7.50. (Port de remboursement

65 cts.) En vente à I

Revue Scisse des Hôtels, Bâle

et aux librairies.
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Versilberung, Vergoldung, Vernicklung

sowie Reparaturen
ieder Art, (auch fremde Fabrikate) führt prompt u. tadellos aus die

BERNDORFER KRUPP METALL -WERK
AKTIEN-GESELLSCHAFT IN LUZERN

Annahme von Reparaturwaren durch alle guten Spezialgeschäfte. I
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SCHWEIZ. TEPPICHFABRIK
ENNENDA (GLARUS)

Fabrikation aller Arten Teppiche und Läufer bis
zu 2,5 Meter Breite ohne Naht, vom einfachsten
bis zum gediegensten, nur Qualitätsware

MILIEUX, velours bouclé, Tournai (Wilton)
VORLAGEN UND LÄUFER, jute, tapestry,
velours, bouclé, tournai WASCHTISCHMATTEN

UND SPIELDECKEN, tapestry und velours.

Schützet die nationale Industriel Verlangt
Schweizer-Fabrikat Wir weisen Firmen nach,
die Sie mit unsern Erzeugnissen reell bedienen.

21

Zu verkaufen
im Kanton Thurgau eine

n. Saisi
mit eigener Mineralquelle,
zugehörigem GASTHAUS,
Gartenwirtschaft, Blumcnanlagcn. Für
repräsentable Leute prima
Existenz. Preis samt Inventar
60,000 Fr., Anz. 20,000 Fr.
Nähere Auskunft erteilt Melch.
Fuhrer-Neiger, Liegenschafts-
vermittlcr, Walllkon b. Pfäffikon,

Kt. Zürich. 3526

Zu verkaufen
ini Kanton St. Gallen

RESTAURANT
mit3Wohnungen
in grösserem Ort mit viel Verkehr.
Preis Fr. 28.000. Anzahlung nadi
Uebereinkunft. Nähere Auskunft
erteilt Melch. FuhrerrNelger,
Liegenschafts - Vermittler, Walll-
Jcon bei Pfäffikon, Kt. Zürich.

Küchenkäfer
Wanzen, Mäuse,

Ratten
werden gründlich ausgerot¬

tet mit vertraglicher
Garantie

Scheurer - Hödel
Spezialgeschäft

für Ungeziefer - Vertilgung
ZUrich, MUllerstr. 25

Direktor
Mehrjähriger Chef de reception, in
erstklassigem Hause sucht Stellt:
als selbständiger od. zweiter Direktor.

Event- Uebernahme eines kleinen

Geschäftes. Adresse: Post¬
fach 1503Ö Poste Jordils,

Lausanne. 2878

Tennis Trainer
(Ungar) Klasse B sucht Engagement

ab 15. März; komme eventi.
audi auf ein Gut als solcher. Gefl.
Angebote (gleich aus welchem Lande)
mit Angabc der Conditionen bis Ende
Februar unter Chiffre J. K 2897 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2,

erbeten.

ßpqitnhf für altbekanntes Hotel (120 Betten) in Welt-
UUoUb l kurort Bad. Schwarzwald, kapitalskräftiger

DIREKTOR
mit geschäftstüchtiger Frau. Beteiligung mit 10 bis 20
mille Fr. erwünscht, aber nicht Bedingung. Angebote an

W. Deig, Hotel Continental, Montreux. 2901

Glacemaschinen
282

und Formen empfehlen
Schwabenland & Co., ZUrich

Directeur Hôtelier suisse
de carrière, âgé de 41

ans, marie, sans enfants,
cherdie une Direction.

Grande expérience dans tous les domaines de la profession. Connaissance

parfaite des langues française, anglaise et allemande. Meilleures
références à disposition comme Directeur-Gérant de bonnes maisons.
Ecrire sous B. I. 2904 à la Revue suisse des Hôtels, Bftle 2.

Küchenchef
gesucht

In einem erstkl. Hotel im Engadin mit bèdeutendenv
Küchenbetrit-be ist auf den Sommer die Chef-Stelle
neu zu besetzen, mit Eintritt am 1. Juni. Offerten
von tüchtigen Bewerbern mit Referenzen und
Altersangabe unter Chiffre K. S. 2903 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

A-S Kälte-Maschinen
FABRIKAT BROWN BOVERI

HOTEL-KÜHLANLAGEN EISERZEUGER KÜHLSCHRÄNKE

».
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AUDIFFREN SINGRÜN

|-fjfpOHIf KÄLTE-MASCHINEN
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AKTIENGESELLSCHAFT
BASEL 5T.30HANNS-VORSTADT 27

Kälreerzeuger 0

A-S KÜHLSCHRANK

Keine Stopfbüchsen .Manometer,
Ventile. Keine fachkundige
WarM-ung erforderlich. ¦



REVUE SUISSE DES HOTELS SCHWEIZER HOTEL-REVUE

Bâle, le 22 février 1923 <nß* No. 8 ^ Basel, den 22. Februar 1923

L'Obstacle.
Toutes les personnalités dirigeantes des

groupements corporatifs, tous les journaux
professionnels ne cessent de répéter gue sans
l'union et la solidarité il est impossible
d'aboutir à un succès réel et certain. En théorie,

tout le monde est d'accord. Les intérêts

communs doivent être défendus par des
efforts communs; il faut organiser un front
unigue pour repousser les attagues combinées;

l'unité dans les idées est nécessaire

au séin d'une classe si cette classe veut faire
triompher ses| idées au dehors: voilà ce
gu'on répète volontiers dans les assemblées
comme dans les conversations entre confrères

et collègues. Alors comment se fait-il
gue les organes dirigeants des associations
professionnelles, malgré tout leur zèle,
n'obtiennent pas des résultats plus encourageants?

La réponse est simple. Chague fois
gu'ils essayent d'avancer, de réaliser un
progrès, d'améliorer une situation difficile, ils
se heurtent à l'Obstacle.

Quel est donc cet écueil gui fait chavirer
les embarcations les plus habilement
pilotées?

Cet écueil, c'est la domination, ouverte
ou dissimulée, de l'esprit de concurrence et
de jalousie sur l'esprit de solidarité.

Quand les « concurrents » actuels
comprendront gu'ils se ruinent eux-mêmes el
ruinent la cause commune par leurs luttes
intestines, quand ils seront devenus de « vrais
collègues », fermement et sincèrement décidés

à s'aider mutuellement au lieu de se porter
du préjudice les uns aux autres, alors la

grand obstacle sera renversé; alors on pourra
espérer revoir des jours plus favorables pour
les organisations professionnelles

Si nous appliguons ce qui précède à la
branche hôtelière, nous sommes forcés de
constater gue nous avons nous aussi beaucoup

trop de concurrents et pas assez de
confrères. En d'autres termes, trop d'hôteliers

cherchent à développer leurs affaires au
détriment des autres établissements de la
localité ou de la région. Trop nombreux
encore sont les membres de notre corporation
gui font bonne mine à ieurs voisins de la
même profession, mais gui, en dessous et à
l'occasion, ne se font pas faule de les
desservir. Tôt ou tard le confrère lésé apprend
la chose, considérablement grossie ordinairement

par des informateurs trop zélés. Pour
ne pas amener une brouille gui ferait du
bruit, il ne laisse rien voir de son ressentiment,

mais il se promet bien de jouer guel-
gue tour, s'il le peut, à celui qui lui a fait tort.
Cette vengeance eh amène une autre, et
ainsi de suite. Pour peu gue cette manière
d'agir se généralise dans une localité, dans
une station d'étrangers ou dans une section,
on finit par ne plus y trouver gue des rivaux
en affaires, au lieu de bons collègues
cherchant à se soutenir les uns les autres.

L'hôtellerie d'une ville ou d'un centre
touristique où l'on se livre à de telles pratiques
s'enlève toute chance de prospérité véritable
et durable. La concurrence dans les prix
empêche tout bénéfice réel et cependant légitime.
Les procédés peu charitables auxguels on a
recours pour attirer des hôtes aux dépens
des voisins sont bien vite découverts par la
clientèle elle-même et produisent sur elle la
plus fâcheuse impression.

Pour les accapareurs, le principe: « Vivre
et laisser vivre » n'existe pas. Ils s'en sont
donné un cintre: « Moi d'abord! » Cette
méthode peut réussir pendant un certain temps,
mais à la longue, comme l'expérience le
prouve, l'égoïste est puni par où il a péché.

La concurrence, bonne en soi et remède
contre le trust, devient dangereuse si elle
tombe dans l'exagération. Ceci est vrai tout
particulièrement dans l'hôtellerie, gui vit dans
des conditions fort différentes de celles qui
régissent le commerce ordinaire. Si la clien-
ièle d'un centre hôtelier est (mécontente d'avoir

à supporter d'une manière ou d'une autre
les conséguences d'un désaccord, elle se

transporte tout simplement dans une autre
station.

H Y a aussi la rivalité de région à ré-
9'on- Celle-là aussi est terriblement
pernicieuse. Un arrangement, même imparfait, est
toujours préférable à une lutte plus ou moins
ouverte, et l'heureuse impression gue ressentent

les étrangers en constatant la bonne
harmonie gui règne entre stations voisines ne
mangue jamais de porter ses fruits.

De toutes manières, à la longue et
partout, la désunion cause de graves préjudices.
Au contraire, l'entente réciproque et les bons
services mutuels, par leur influence directe
comme par l'atmosphère de contentement
qu'ils créent inévitablement, sont éminemment

favorables à la bonne marche générale
des affaires 'ôtelières.

Si les frottements usent les rouages et
finissent par détériorer les mécanismes les
mieux construits, l'huile de la bonne harmonie

empêche cette usure et permet le
fonctionnement parfait de la machine.

Les jalousies, les rivalités entre confrères,
voilà le grand obstacle à la prospérité de
l'hôtellerie. Elles causent des ruines par leur
influence néfaste sur l'établissement des
tarifs; elles gênent la répartition éguitable de
la clientèle gui pourtant satisferait tout le
monde, hôteliers et visiteurs; elles ne
permettent pas l'organisation d'une publicité
collective efficace; en rendant impossible toule
action d'ensemble, elles vouent d'avance à
un échec certain les projets d'amélioration
el d'assainissement les mieux préparés.

Ouvrons un peu les yeux et voyons si les
stations gui redeviennent peu à peu prospères
malgré la crise ne sont pas celles où la bonne
harmonie règne entre vrais confrères', qui
savent non seulement se supporter, mais
s'entr'aider et s'aimer. Mg.

Le problème de l'apprentissage.
La revue allemande « Das Hotel » a

publié récemment, sur ce sujet plus gue jamais
d'actualité, une intéressante étude dont
nous extrayons l'essentiel en l'adaptant
guelgue peu à notre situation. Le problème
de la formation du futur personnel se pose
chez nous comme en Allemagne et mérite à

coup sûr de retenir l'attention de tous les
hôteliers soucieux de l'avenir de leur
industrie, i

C'est un fait, et nous l'avons répété*
plusieurs fois ici même, que la formation du
personnel a eu beaucoup à souffrir de la
guerre et de ses conséquences. L'apprentissage

proprement dit était entravé par le
manque d'approvisionnements et par l'arrêt
du mouvement touristique. Après leur
apprentissage, les jeunes employés ne peuvent

aller compléter leur éducation
professionelle à l'étranger qu'au prix des plus
grandes dfificultés ; la plupart nlont pas
réussi à guitter le pays.

Avant la guerre, son apprentissage
terminé, le nouvel employé allait se perfectionner

en Angleterre, en France, en Allemagne,
en Autriche, en Italie, en Egypte, en Amérique,

dans tous les pays de tourisme. Il
revenait au pays avec un précieux bagage
d'expériences et se trouvait en mesure de
satisfaire le directeur le plus exigeant. Sous
prétexte de protéger leur main d'uvre
nationale, les gouvernements ont fermé leurs
frontières à 1 élément étranger au lieu
d'organiser des échanges, de sorte gue l'étude
pratigue des langues, de la cuisine, de tous
les genres de service, ainsi gue l'accoutumance

aux habitudes des principales
nationalités touristigues ont eu considérablement

à souffrir. Le personnel lui-même s'en
rend parfaitement compte et un peu partout
des efforts sont tentés pour améliorer au
moins l'apprentissage, puisque l'on ne peut
pas encore songer à l'échange international
de jeune personnel d'hôtel.

C'est ainsi gue M. Ströhlinger,
représentant des employés d'hôtel dans le Conseil

économigue allemand, a soumis
dernièrement à cette autorité les propositions
suivantes :

Pour les cuisiniers et ies garçons de salle,

l'apprentissage doit durer, dans la règle,
trois années. 11 ne faut admettre à l'apprentissage

gue les jeunes gens possédant une
culture scolaire suffisante et gui onl subi,
soit auprès d'un office de conseils aux
apprentis, soit auprès d'un médecin, un examen

prouvant gu'ils possèdent les aptitudes
physigues reguises pour bien s'aeguitter de
leurs futures occupations, à savoir pour les
cuisiniers une force physigue au moins
moyenne, des jambes et des poumons sains
et surtout de bons pieds, pour les sommeliers

les mêmes gualités et en outre un
extérieur avenant, une vue normale et une
certaine facilité de compréhension et d'élocu-
tion.

Les conditions de l'apprentissage
doivent dans tous les cas être fixées dans un
contrat écrit.

La durée de l'apprentissage peul être
raccourcie de six à douze mois si l'apprenti
est à même de prouver, dans un examen
théorique et pratique, gu'il est capable
d'entrer en stage dans un autre établissement

ou d'aller, guand les circonstances le
permettent, se perfectionner à l'étranger.
D'autre part, il serait bon de donner à
l'apprenti la faculté de se familiariser guelgue
peu avec une aufre partie du travail d'hôtel,
par exemple un cuisinier avec le service de
table, un sommelier avec la cuisine, la
réception ou la comptabilité.

Âprès avoir achevé son apprentissage,
le jeune cuisinier doit être capable de veiller

à la conservation rationnelle des viandes,

de la volaille, du poisson, des légumes,

etc. et d'en préparer l'utilisation. 11 doit
savoir confectionner sans aucun secours un
certain choix de plats chauds et de mets
froids ainsi gue des desserts. Enfin il doit
être à même de composer un menu moyen
et d'ordonner un repas d'au moins cing
services.

Pendant son apprentissage, le sommelier
doit aeguérir une certaine habileté dans la
préparation et le service de la table, apprendre

à connaître pratiquement la manière de
manipuler les mets et les boissons et se
familiariser avec la façon de se comporter
vis-à-vis des convives et de la clientèle en
général.

Les établissements qui se croient qualifiés

.pour former des apprentis doivent être
reconnus expressément comme tels par
l'office des apprentissages. Celui-ci doit
surveiller le travail des apprentis et
s'assurer' de leurs progrès.

Les offices d'apprentissages sont tenus
de donner tous les conseils utiles dans le
domaine de la formation professionnelle.
Ils sont paritaires, c'est-à-dire gu'ils
comprennent des représentants du patronat et
des employés.

Seules pourront recevoir des apprentis
les maisons dont le directeur a fait lui-
même des études techniques hôtelières ou
qui ont des employés supérieurs capables
de remplacer le patron dans la direction de
l'apprentissage. Les personnes chargées de
donner à l'apprenti un enseignement pratigue

doivent offrir toutes garanties de
capacité dans leur spécialité. En outre,
l'aménagement et les installations des maisons
doivent se prêter à la formation rationnelle
d'un bon ouvrier.

Le nombre des apprentis reçus dans un
établissement doit être proportionné à
l'importance et au genre de la maison. C'est
l'office des apprentissages gui décide de la
proportion à observer dans chague cas.

L'autorisation de former des apprentis
peut être retirée si un examen d'apprentissage

fait constater gue la formation a été
insuffisante, soit par la faute du patron, soit
par celle de ses subordonnés chargés de
diriger l'apprenti. L'autorisation sera
retirée dans tous les cas si le propriétaire ou
le gérant de ces maisons ont négligé
grossièrement leurs devoirs vis-à-vis d'apprentis
ou si l'établissement a subi des modifications

qui le rendent désormais impropre à
la formation méthodique et complète du futur

personnel.
Pour perfectionner et parachever l'éducation

pratique reçue à l'hôtel, il est nécessaire
d'organiser des écoles et des cours
professionnels. Si le nombre des élèves de
l'hôtellerie est insuffisant dans une localité
pour la formation d'un cours spécial, on peut
leur faire suivre des cours donnés à des
apprentis de branches similaires. Par exemple

on peut combiner les cours donnés à
des cuisiniers, à des sommeliers, à des
boulangers, à des pâtissiers et à des bouchers.
Le calcul, la comptabilité et les langues
peuvent être étudiés dans des cours
ordinaires de commerce. L'enseignement purement"

professionnel doit être donné
exclusivement par des praticiens. Le programme
des cours doit être établi par l'administration
scolaire, après consultation des organisations

professionnelles représentées par des
conseillers choisis dans les groupements
patronaux et ouvriers. Les frais de
l'enseignement professionnel (écoles et cours)
doivent être supportés par les caisses publi-
gues.

Tel est, en résumé, le projet de M. Ströhlinger.

Sur plusieurs points, il concorde avec
les idées préconisées actuellement en
France, notamment en ce gui concerne la
durée de l'apprentissage. La guestion de
l'apprentissage hôtelier est aussi à l'étude
en Italie, où l'on fait dans ce. domaine de
très sérieux efforts, spécialement à Milan et
à Rome. Les milieux hôteliers suisses ne
sauraient perdre de vue un problème de cette
importance. II y aurait là un thème intéressant

à traiter dans une de nos « Soirées de
discussion ».

Pensées
L'homme fort considère un échec comme

une étape franchie sur le chemin du succès.
* * *

Paye aujourd'hui et aie confiance en
demain.

Exposition d'art culinaire.
Sur l'initiative de la Société des Restaurateurs

lucernois, les Corporations professionneltes des
boulangers, pâtissiers-confiseurs, bouchers-charcutiers,

hôteliers et restaurateurs de la ville de Lu-
cerne se sont associées pour organiser, sous leur
responsabilité solidaire, une première Exposition
suisse d'art culinaire, d'alimentation courante et
de luxe,, ainsi que d'installations techniques y
relatives.

Cette exposition aura lieu à Lucerne, du 26 mai
au 17 juin 1923, dans la grande Halle des fêtes,
toute proche de la gare, soit dans des locaux
appropriés à ce but. Les comités déjà formés en
vue d'étudier l'organisation ont commencé avec
ardeur et grand soin leurs travaux préparatoires.
Composés en grande partie de spécialistes bien
connus dans le commerce et l'industrie, ils se sont
en outre assurés le concours de personnalités
influentes qui s'intéressent tout particulièrement aux
cercles professionnels.

Les Autorités cantonales et municipales de Lu-
cerne favorisent cette entreprise.

Cette exposition comprendra les groupes
suivants:

Groupe I. Installations et matériel de toute
sorte pour caves et buffets.

Groupe II. Installations de cuisines pour hôtels
ct restaurants.

Groupe III. Machines et ustensiles pour hôtels
et restaurants.

Groupe IV. Art culinaire.
Groupe V: Produits alimentaires courants ci

de luxe, à l'état solide (conserves, graisses, pâtes,
etc.).

Groupe VI. Produits alimentaires à l'état
liquide (eaux minérales, vins et spiritueux, etc.).

Groupe VIL Littérature technique, recherches
tediniques.

Groupe VIII. Fleurs. Horticulture et décoraiion
florale pour hôtels et restaurants.

Groupe IX. Hygiène des hôtels et restaurants;
divers.

Groupe X. Attractions, Boulangerie, Pâtisserie,
Confiserie, Boucherie-charcuterie, Grand restaurant,

Cafés et auberges des diverses parties du
pays Grande brasserie, etc. Salle de conférences
publiques sur l'art culinaire.

Nouvelles des Sections

Association pour le développement et la
sauvegarde de l'industrie hôtelière en Valais. Les
membres de l'Association sont convoqués à
l'Assemblée générale ordinaire qui aura lieu à l'Hôtel
de la Poste à Sion le dimanche 25 février
prochain à une heure et demie de l'après-midi.
Ordre du jour: 1° Protocole. 2° Rapport de
gestion sur l'exercice 1922. 3° Comptes pour
1922. 4° Réclames. - 5° Cotisation pour 1923.

6° Budget pour 1923. 7° Nomination du
Comité et des vérificateurs des comptes. 8° Divers.

9° Conférence de M. le Dr Franz Seiler sur
la Société Fiduciaire suisse pour l'hôtellerie.
Invitation pressante à tous les Membres de
l'Association de bien vouloir se rendre nombreux a
cette Assemblée où des décisions importantes
seront à prendre. Les dames et les demoiselles
occupées dans l'industrie hôtelière sont priées
d'honorer de leur présence notre Assemblée.
Les délibérations commenceront à une heure et
demie précise pour pouvoir achever l'ordre du jour
jusqu'à 6 heures.

L'Association des intérêts de Genève a tenu le
14 février son assemblée générale annuelle. La
séance, à laquelle assistaient de très nombreux
sociétaires, a eu un éclat tout particulier, car M.
Louis Roux célébrait son 25me anniversaire de
présidence. Le jubilaire a donné lecture du rapport

annuel, très intéressant. M. Armleder, qui
fait partie des Intérêts de Genève depuis 25 ans
également, lui a adressé de chaleureux remerciements.

Un banquet a eu lieu le soir à l'hôtel
Métropole en l'honneur de M. Louis Roux, auquel le
Syndicat des hôteliers a offert un souvenir
artistique et lui a exprimé par la bouche de M. Armleder

fils, président de la société, la gratitude de
la corporation hôlelière genevoise. (Le manque de
place nous oblige à renvoyer à un prochain
numéro un compte-rendu plus détaillé de la séance
et du banquet.)

i Questions professionnelles i
Propagande française en Suisse. Les chiffres

suivants sont à retenir pour en faire usage
lorsqu'on nous reprochera, comme le cas s'est déjà
présenté maintes fois, de faire trop de publicité
en France. En 1921 c'est-à-dire au début de son
activité, l'Office français du tourisme à Genève,
chargé de la propagande touristique française en
Suisse, a envoyé 5.000 lettres, expédié 2J50O
circulaires et distribué 45.000 brochures. Un millier
d'affiches des différentes régions françaises ont
été placées dans toute la Suissse, dans les
endroits les plus fréquentés par les étrangers.

Pour compléter l'organisation touristique et
hôlelière en France, on s'occupe maintenant
d'organiser spécialement les stations balnéaires et
climatiques. Des groupements de médecins existent

déjà, mais il n'ont généralement pas encore
de relations entre eux. On a créé il est vrai quelques

Fédérations thermales régionales, par exemple
en Auvergne et dans les Pyrénées. Sur la

Côte d'Azur, on a la Société médicale du littoral
méditerranéen. Ces fédérations seront développées,
puis associées en une « Union générale des
établissements thermaux de France ».

Une interdiction du pourcentage pour le
service. Les autorités de la province de Salzbourg
ont déclaré que le prélèvement d'un pourcentage
sur la note des clients d'hôtel en remplacement



du pourboire est inadmissible au point de vue du
droit. L'hôte n'étant pas partie dans le contrat
entre le patron et lc personnel n'est pas lié
juridiquement par les clauses de ce contrat.
L'introduction dans le contrat de travail d'une clause
atteignant des tiers sans le consentement de ces
derniers ne saurait être tolérée. Le pourboire doit
donc, de l'avis des autorités de Salzbourg, rester
une prestation volontaire et ne doit en aucun cas
constituer une obligation.

Extrait d'une note officielle allemande adressée
au gouvernement français, passage concernant
l'industrie hôtelière: « Que beaucoup de propriétaires

d'hôtels et de restaurants, à Berlin et aussi
dans d'autres villes allemandes, aient décidé de
ne plus recevoir comme hôtes, provisoirement, des
ressortissants français, ccia est exact. Mais il n'est
pas exact par contre que cette décision ait été
suggérée ou même ordonnée par l'autorité. L'exécution

de cette décision n'est pas davantage
soutenue de la part de l'autorité. Le gouvernement
allemand a bien plutôt déconseillé expressément
et avec insistance de pareilles mesurés aux
organisations des propriétaires d'hôtels et de restaurants.

Pour autant qu'ils ne suivent pas ces
conseils, les propriétaires agissent de leur propre
initiative. On ne pourrait s'opposer à cette manière
d'agir qu'au moyen d'actes législatifs qui
supprimeraient la liberté de contrat. Mais une pareille
immixtion dans les affaires privées ne serait pas
admissible. Qu'il résulte pour le gouvernement
allemand de l'art. 277 du Traité de Versailles une
obligation d'intervenir contre les propriétaires
d'hôtels ct de restaurants, cela doit être contesté.
Cet article garantit aux ressortissants des Etats
alliés et associés la protection légale et juridique
en Allemagne pour leurs personnes et pour leurs
propriétés. La manière d'agir de personnes
allemandes privées dans leurs relations privées avec
des étrangers ne tombe pas sous le coup de cette
disposition. Celle-ci a la même signification et le
même but que les dispositions identiques ou
analogues des traités de commerce, lesquelles,
suivant la pratique constante, sont interprétées en ce
sens qu'elles établissent des obligations pour les
Etats contractants, et non pas des obligations pour
les ressortissants de ces Etats. ;>

i Informations Économiques |
Le prix du vin. Les vins récoltés en 1922 dans

les vignes de la commune de Lutry se sont vendus
70 K' centimes le litre de vin rond (avec la lie).
Une vase de 1200 litres a atteint le prix de 72
centimes.

Restrictions d'importation. Les restrictions et
limitations concernant les pommes, les poires, les
pruneaux et les engrais minéraux sont supprimées.

Le Conseil fédéral présente aux Chambres un
rapport sur la limitation de l'importation en
tonneaux du vin naturel dont la teneur en alcool ne
dépasse pas 13 degrés et du cidre.

Les prix de gros. L'index des prix de gros
calculé par le Dr Lorenz atteignait au 1er février
175,4, c'est-à-dire que le renchérissement moyen
est de 75 % par rapport au mois de juillet 1914.
Les fluctuations qui se sont produites de janvier

à février sont insignifiantes. La moyenne
générale s'est élevée de 0,4 % seulement, à la suite
d'une augmentation du prix des fourrages et de
quelques matières brutes pour l'industrie. Par
contre l'index des articles de consommation
présente une légère détente de 0,6 %. Un fait
intéressant à constater, c'est que l'index des prix
de gros au 1er février est supérieur d'environ
2>A % à celui du 1er février 1922.

Les prix de détail. Suivant la statistique de
l'Office fédéral du travail, le chiffre-indice des
dépenses pour l'alimentation s'est tenu de
novembre à janvier à un niveau de 54 à 57 %
supérieur à celui de janvier 1914. Le combustible
(chauffage-éclairage) n'a guère varié. L'alimentation

et le combustible réunis accusent un
renchérissement de 56 à 59 % sur l'avant-guerre. Pour
l'habillement, l'indice du quatrième trimestre 1922
est de 72 à 76 % supérieur à celui du premier
semestre 1914. Les trois ordres de dépenses réunis
accusent pour la moyenne mensuelle du quatrième
trimestre 1922 une augmentation de 58 à 62 % vis-
à-vis des prix de juin 1914. L'augmentation est de
I % environ par rapport au troisième trimestre
1922.

i Nouvelles diverses i
Le Valais hospitalier. Le projet de nouvelle loi

fiscale pour le canton du Valais prévoit que les
étrangers à la Suisse vivant à l'hôtel sont
exonérés de l'impôt.

Les jeux de hasard. Le ministre italien de la
justice a élaboré un projet de loi restreignant les
jeux de hasard en Italie. Des sanctions très
rigoureuses sont prévues pour les combattre.

Genève. Les actionnaires de la Société de
l'industrie des hôtels, réunis dernièrement en assemblée

générale extraordinaire, ont ratifié à
l'unanimité le radiât, en vue d'annulation, des cent
parts de fondateurs au prix de 100.000 fr. Ils ont
en outre décidé d'apporter aux statuts les
modifications nécessitées par cette mesure.

Le Tribunal fédéral a décidé qu'un procès basé
sur l'article 342 du Code des obligations
obligation pour l'employeur de délivrer un certificat à
l'employé ne pouvait être intenté devant le
Tribunal fédéral par la voie d'un recours de droit
public, mais seulement par voie d'un appel
ordinaire de droit civil, conformément à l'article 61
de la loi d'organisation concernant la juridiction
fédérale.

Pour Neuchâtel. Les bureaux de renseignements
du canton de Neuchâtel ont obtenu l'édition

de 300.000 cartes postales officielles pour le trafic
interne avec une vue de Neuchâtel ct de 50.000
cartes pour l'étranger avec une vue du Saut-du-
Doubs. Bonne propagande pour nos amis
neuchâtelois, mais ils serait intéressant de connaître
l'opinion des fabricants et des marchands de cartes

illustrées sur cette espèce de concurrence.
Presse et hôtellerie. Le Comité central et les

présidents de sections de l'Association de la
presse suisse ainsi qu'une délégation du comité
de l'Association suisse' des écrivains ont étudié
à St-Moritz, du 10 au 12 février, diverses questions

intéressant les gens de lettres et les
journalistes. Les représentants de la presse et de la
littérature suisses ont été l'objet d'une réception
très dialeureuse de la part des autorités, de la
Société de développement et des hôteliers de
St-Moritz.

Après la Conférence. On lit dans la « Gazette
de Lausanne »: En souvenir du séjour de Mme
et M. Véniselos dans son hôtel, et en reconnaissance

des services de sécurité faits à cette
occasion, M. Ch.-Fr. Butticaz, député, propriétaire
de l'Hôtel Alexandra, a versé la somme de cent
francs à diacune des trois caisses de retraite de
la Gendarmerie vaudoise, de la Police de sûreté
et du Corps de police lausannois. Il a en outre
versé cent francs au Comité de secours gréco-
suisse de Lausanne ef cent francs au comité de
l'Eglise Orthodoxe grecque.

Le pourboire demeure international et il
continue sa résistance aux attaques les plus diverses.
Et cela est compréhensible. Du côté client, nous
avons une habitude invétérée sur laquelle les
contrats n'ont pas de prise; du côté personnel, nous
avons des recettes préférables à toutes les théories

modernes sur la dignité du travailleur. C'est
ainsi que le journal « Le Travail », de Genève,
signalait dernièrement le récent décès, à New- York,
d'un commissionnaire attaché à un grand hôtel et
qui laissa 500.000 francs, recueillis dollar par dollar,

cent par cent. C'était un Irlandais d'une
complaisance extrême. Il avait adopté cette maxime:
« Le sourire est le meilleur moyen qui soit au
monde de faire sortir de l'argent de la poche de
son prodiain. » Ce commissionnaire était aussi,
comme on le voit, un psychologue.

Protection des sites. La section Monte Rosa
du Club alpin suisse et le «Heimatsdiutz» ont
formulé des revendications très précises au sujet
du projet, actuellement à l'étude, d'uliser le
plateau de Salante et la cascade de Pissevadie dans
le but d'obtenir des forces hydrauliques. M. Henri
de Preux, dans « Le Valais », se demande s'il ne
serait pas possible de joindre l'utile à l'agréable.
Il écrit: « Le plateau de Salante se transformerait
en un lac pittoresque retenu par de rustiques et
majestueux ouvrages dont l'aspect s'adapterait
au paysage environnant et les eaux de la rivière
seraient utilisées rationnellement, tout en cédant le
tribut indispensable que la nature sollicite pour
conserver à la cascade de la Pissevadie suffisamment

de faîdieur, de puissance et de beauté. »
En toul cas, si l'on réussit à créer sur lc plateau
de Salante un lac aussi joli que celui de Mont-
salvens, créé dans la Gruyère par le barrage de
la Jogne, il n'y aura pas lieu de trop craindre
pour la conservation du caractère pittoresque de
ce paysage, auquel les étrangers tiennent autant
que nous-mêmes.

Un rat d'hôtel, Théodore Huber, né en 1831
dans le canton d'Uri, a été arrêté le 12 février,
à la frontière, par la police genevoise. 11 avait
été arrêté déjà au même endroit le 29 décembre
dernier. Redierché par les autorités sdiwytzoises,
il fut conduit au pénitencier de Kaltbadi, d'où it
s'évada peu après pour se rendre sur la côte
méditerranéenne. Il commit un vol important dans un
hôtel d'Hyères, revint en Suisse ct se fit pincer
de nouveau. Reconduit à Kaltbach, il s'évada aussitôt

et regagna le Midi de la France. A Cannes,
il mit à sac quelques diambres de l'hôtel Goliath,
puis il reprit le diemin de la Suisse. Bien que porteur

d'un livret de service militaire volé à un
nommé Jean Giraud, Français, il fut reconnu sur
la route de Moillesulaz par un gendarme genevois,

était porteur d'une sacoche dans laquelle
on a retrouvé le produit des vols commis à
Cannes: 2500 francs français, plusieurs billets de
banque anglais, espagnols et américains, trois
bagues avec brillants; deux montres, des breloques

en or et des pièces d'or et d'argent. Le rat
d'hôtel est maintenant en lieu sûr.

Suisse et Hollande. L'Office genevois de
l'industrie, en vue de l'organisation d'un voyage
d'études de Suisse en Hollande, a réuni il y a
quelques jours dans ses bureaux un certain nombre

de personnalités intéressées. L'assemblée
était présidée par M. le conseiller d'Etat Dusseil-
ler. Plusieurs représentants des autorités, de
l'industrie et du tourisme ont demandé divers
renseignements à M. van Notten, consul général des
Pays-Bas. Ce dernier a obiigeamment expliqué
que la Suisse et tout particulièrement la
Suisse romande a tout intérêt d'intensifier les
rapports commerciaux avec la Hollande. En effet,
tandis que l'exportation suisse aux Pays-Bas
était en 1902 de 3 à 4 millions de francs, elle
atteint aujourd'hui 76 millions. Mais le gros ef¬

fort a été fourni par la Suisse allemande; en
Suisse romande, rien n'a encore été fait. Les
colonies néerlandaises seraient aussi un excellent
déboudié. Nous espérons bien qu'à côté des
groupes d'industriels, d'éleveurs, d'horticulteurs,
etc. quelques représentants du tourisme
participeront au prodiain voyage d'études dans les
Pays-Bas.

Tourisme
L'Association des villes belges pour le

développement du tourisme a décidé de faire prendre
des films des principales curiosités du pays ct de
faire projeter ces films à l'étranger dans un bvl
de propagande touristique.

La publicité touristique fait aussi des progrès
en Belgique. Lc service de presse et de publicité
du ministère des diemins de fer vient d'éditer cn
français, en flamand, en anglais et en allemand
des panoramas illustrés des bords de l'Amblève
ct de Spa avec ses environs. Ces documents sont
répandus à l'étranger (France, Angleterre, Etats-
Unis, Canada, Suisse, etc.) par les soins des
représentants des diemins de fer, des agents consulaires,

de l'Association des villes belges, du Comité
central industriel, etc. Cinq autres panoramas
feront l'objet d'une nouvelle édition.
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i Légations et consulats |
Turquie. Depuis le 10 février, c'est lu

chancellerie consulaire de la légation de Turquie à
Berne, Sdilflistrnsse 2, téléph. Bollwerk 46.53,
qui est diargée du service consulaire turc cn
Suisse.

Exequatur. Le Conseil fédéral a accordé
l'exéquatur à M. Leonidas Pallares Arteta, cn qualité
de consul général, ct à M. Camille Morel, eu qualité

de vice-consul honoraire de la République
de l'Equateur à Genève.

Une circulaire. Nous attirons l'attention sur une
circulaire qui vient d'être adressée aux comités
des sections et qui traite de trois sujets importants.

Les membres individuels qui aimeraient être
renseignés là-dcssus sont priés de s'adresser au
Bureau central.

A divers. )e répète ici avec la plus grande
insistance ce que j'ai dit souvent déjà dans ce journal

et ailleurs: Ne demeurez pas cn arrière et
n'attendez pas davantage; demandez immédiatement

l'intervention de la Société fiduciaire suisse
pour l'hôtellerie a Zurich. D'après les circonstances

que vous exposez succinctement, il est nécessaire,

sinon d'opérer un assainissement complet,
du moins de procéder à un examen objectif et
minutieux de la situation. A quoi servent les palliatifs

en pareil cas? A quoi bon, dans les temps
actuels, boudier péniblement un trou et cn ouvrir
deux autres? Est-il juste de satisfaire les créanciers

exigeants et pressants pour faire supporter
de plus grands dommages, si la catastrophe se
produit finalement, aux créanciers plus bienveil-
lanls qui attendent avec patience? Entreprenez
énergiquement l'uvre d'assainissement. Vos
devoirs vis-à-vis de votre famille vous en font une
obligation. Et j'ajouterai qu'il n'y a vraiment
aucune honte à agir ainsi, après une pareille série
d'années mauvaises. A tous mes meilleures
salutations.

Maggi's Würze
zeichnet sich aus durch feines Aroma und grösste Würzekraft.
Sie ist nicht nur die vollkommenste Würze, sondern vermöge
ihrer grossen Ausgiebigkeit auch die billigste im Gebrauch. Man

verlange beim Einkauf ausdrücklich Maggi's Würze.
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MONOPOLE

CASTEL- MELROSE
TROIS GRANDS CRUS BORDEAUX

GRAVES SAUTERNES MARGAUX
DRY SWEET 1er* CRUS

SEUts CONCESSIONNAIRES POUR LASUISSE.:
LAMBERT. PICARD &C° LAUSANNE

Zu pachten gesucht:
Von tüchtigen, finanzkräftigen, in allen Branchen der
Hotellerie praktisch erfahrenen Fachleuten auf den Herbst

1923, gute, nachweisbar rentierende

Hotelpension
an Kur- und Sportplatz, Saison- oder Jahresbetrieb.
Gefl. Offerten unter Chiffre M. R.2890 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

HOTEL
A vendre l'Hôtel du Cheval Blanc à Porrentruy.
Renommée et clientèle excellentes. S'adresser en
l'Etude Auguste Jean neret et Albert Rais, avocats

à La Chaux-de-Fonds. 2889

Billards-Besitzer
Wenden Sie sich an Unterzeichneten für die Instandstellung

von Billards. Alle Zubehörden. Billige Preise. Prima
Referenzen. Eis empfiehlt sich höflich :

Fr. Baeriswyl
Billardier, Schindlerstrasse 20, Zürich 6

Telephon Hottingen 3509

Wegen Todesfall zu verkaufen :

(Steckborn) am Untersee
bestrenommiertes, gut eingerichtetes Haus mit gros-
serm Umschwung. Offerten (Agenten verbeten) sind

an das Hotel Qlarlsegg bei Steckborn
zu adressieren. 3524

BOUVIER

v
FRÈRES >

SWISS CHAMPAGNE
la plus

ANCIENNE MAISON SUISSE
Fondée en 1811 i Neuchâtel

EXPOSITION DE BERNE 1914-
HÉOAILLE D'OR

avec félicitations du Jury

Vermouth Torino
SUPÉRIEUR

Gravegna &Ct Turin * Genève

Zu verkaufen in Zug: 4630

Altrenommierter Gasthof
Günstigste zentrale Lage, Dampfschiffhaltcstcllc und Tram in nächster
Nahe. Säle und kleinere Lokalitäten für Konzerte und Anlässe etc.,
ca. 20 Fremdenzimmer, Stallung für Pferde. Günstiger Preis und
Zahlungsbedingungen. Seriöse Reflektanten erhalten nähere Auskunft
unter Chiffre OF. 2230 Lz. durch Ofeil Füssli-Annoncen, Luzern.

Hotelfachkurse
Speziai - Ausbildung In allen kommerziellen Fächern t
Buchführung, Korrespondenz, Kalkulation, Fremdsprachen, Menukunde,
Organisation etc. für den gesamten modernen Hotel-, Restaurant- und
Sanatorium-Betrieb. Man verlange Speztal-Prospekt von Gademann's

Fachschule, Zürich. 2854

Verlangen Sie den neuesten
Katalog.

Rohrmöbel
Peddigmöbel
Liegestühle

in allerbester Ausführung.

.Korbwaren- & RohrmÖbel - Fabrik

Otto Weber
Rothrist (Aargau)

28 I

für Hotels, Pensionen, Restaurants etc. ist überraschend einfach,
praktisch nnd billig, ein wirkliches Ideal-System für mittlere und
kleinere Betriebe. Prospekte durch E. Rüegger, Dir. Coiteli, Znoz.

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus in Horgen

x
Vorteilhafteste Bezugsquelle in

MOBILIAR
für Restaurants, Cafés, Speise-

Säle, Vestibules etc.
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In der Westschweiz ist ein sehr gut eingeführtes

HOTEL
sofort zu verkaufen oder zu vermieten. Schriftliche

Anfragen unter Chiffre Z. 1239 U. befördert die
Publicitas, Bern. 6350

Fragen Sie Ihre Kollesen
ob sie nicht ausschliesslich oder neben dem gewöhnlichen
Weinessig den feinsten und bekömmlichsten Tafelessig
Melfor", der sich im Preise, weil sehr ausgiebig, kaum
hoher stellt, verwenden. Melfor" ist aus aromatischen
Kräuteressenzen mit Honigzusatz hergestellt. Melfor**
ist Magenkranken sehr zu empfehlen und der Gesunde liebt
Melfor** weil er für Sviate, Früchte und Speisen eine
pikante aromatische Würze ist. Verlangen Sie gratis Muster

und Prospekte.

Schweiz. Speise-Essig-Fabrik
Melfor" Aarau.

NEUCHATEL
CHÂTENAY

Fondé 1796
HORS CONCOURS - MEMBRE du JURY

Blanc Comie d Or BERNE 1914 Rouge :Cuvte rC:mé>


	

